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Eigentlich mag Bernhard
Wütz, Landrat des Land-
kreises Waldshut, die
Schweizer Nachbarn. Aber
der gekröpfte Nordanflug,
das mögliche Atommüll-
endlager Benken und die
kauflustigen Schweizer
Bauern sind für ihn ewig-
währende Ärgernisse.

Noch ist die medizinische
Grundversorgung im Kan-
ton Schaffhausen ausrei-
chend. Aber es zeichnen
sich Probleme mit der
Nachfolge von Hausärztin-
nen und Hausärzten ab.
Immer weniger Jungärzte
wollen eine eigene Praxis
aufbauen.

• Forum Vebikus: Kleine
Objekte, grosse Bilder
• «Downtown Switzer-
land»: Vier Regisseure er-
gründen, wie Zürich tickt
• «KDRS»: Sechs Leute
aus drei Kontinenten –
eine heisse Mischung
• «Konkurs»: Lorenz Kei-
ser als Krisenmanager

Tanz und Film
Vorläufig trainieren im Neu-
hauser Cinévox nur die Tänze-
rinnen und Tänzer der Junior
Dance Company. Aus feuerpo-
lizeilichen Gründen war eine
öffentliche Nutzung bislang
nicht möglich. Inzwischen ist
im von Max Bill gestalteten Ki-
nosaal vieles passiert. Wenn in
den nächsten Monaten die Sa-
nierung abgeschlossen ist, wer-
den hier wieder Filme gezeigt
und andere kulturelle Veran-
staltungen stattfinden.
(Foto: Peter Pfister)
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Das Problem nicht unterschätzen

Bea Hauser zum
drohenden
Hausärztemangel
(vgl. Seite 7)

Die medizinische Grundversor-
gung mit den Schaffhauser Spi-
tälern und den privaten Arzt-
praxen in der  Stadt und in den
Gemeinden ist ausreichend und
gesichert. In jeder Gemeinde des
Kantons mit mehr als 1‘000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
besteht zumindest eine Arztpra-
xis, in zehn bis fünfzehn Minu-
ten können sozusagen alle Kan-
tonseinwohnerinnen und -ein-
wohner im Auto eine Arztpraxis
erreichen. Das bestätigte Ge-
sundheitsdirektorin Ursula Haf-
ner-Wipf im Kantonsrat in ihrer
Antwort auf die Interpellation
des freisinnigen Neuhauser
Kantonsrats Richard Altorfer.

Im nationalen Quervergleich
hat Schaffhausen tatsächlich
eine sehr gute Versorgungssitua-
tion. Aber wie lange noch? Auch
dem Regierungsrat ist bewusst,
dass die meisten im Kanton nie-
dergelassenen Hausärztinnen
und Hausärzte zwischen 50 und
60 alt sind. Und deren Nachfol-
ge dürfte je länger, je schwieri-
ger werden. Immer wieder wird

kolportiert, es gebe eine Ärzte-
schwemme, die für die hohen
Kosten des Gesundheitswesens
mitverantwortlich sein soll.
Dabei wurde in den 90er-Jahren
der Numerus clausus einge-
führt, also der Zugang zum Me-
dizin-Studium in der Schweiz
bewusst eingeschränkt. Die Fol-
gen sind nun spürbar. Regie-
rungsrätin Hafner sagte, im Jahr
2003 seien in der  Schweiz nur
noch 625 junge Ärztinnen und
Ärzte diplomiert worden – ein
Viertel weniger als im Schnitt
der letzten 30 Jahre! Also von
Ärzteschwemme kann keine
Rede mehr sein. Auf der ande-
ren Seite wurde die Tatsache –
selbstverständlich nicht etwa
nur vom Schaffhauser Regie-
rungsrat – vernachlässigt, dass
vor allem ein grosser Teil der
Studiumsabsolventinnen keine
Vollzeitberufslaufbahn nach
herkömmlichen Muster durch-
laufen wird. Und wenn bei den
heutigen Medizinstudenten
mehr als die Hälfte Frauen sind,
ist diese Tatsache direkt in den
Hausarztpraxen und Spitälern
spürbar. Das wird zu strukturel-
len Anpassungen führen müs-
sen.

Die früheren «Halbgötter in
Weiss» sind zudem in ihrem Be-
ruf auf den harten Boden der
Realität gefallen. Der Druck der
Krankenkassen ist gross. Die
Ärzte spüren die Auswirkungen

des Krankenversicherungsgeset-
zes. Aber Richard Altorfer
sprach noch von anderen Pro-
blemen. Die Spezialärzte hätten
sich aus dem allgemeinen
Dienst des Notfalleinsatzes ver-
abschiedet. Ein Hausarzt führe
wegen einer überbordenden Ad-
ministration einen Papierkrieg,
und der Verlust der Selbstdispen-
sation habe die Ärzteschaft
auch nicht glücklich gemacht. Er
erwähnte auch einen realen Ein-
kommensverlust dieser Berufs-
gruppe  von rund 40 Prozent in
den letzten 15 Jahren.

Junge Ärztinnen und Ärzte
zieht es nicht in die Landpraxen,
das ist allgemein bekannt. Dort
haben sie viel längere Präsenz-
zeiten und mehr Notfalldienst
als in der Stadt und der Agglo-
meration. Wirtschaftliche Anrei-
ze lenken zudem die Ärzte oft
auf den Weg zum Spezialisten.
Hausärztinnen und -ärzte sind
aber immer Generalisten. Nicht
erst, wenn es also in zehn Jahren
zu mehr geschlossenen Praxen,
vor allem auf dem Land, kom-
men wird, ist der Regierungsrat
gefordert. Das Problem kann er
allerdings nicht alleine lösen,
weil es das ganze Land betrifft.
Es wäre gut, wenn Regierungs-
rätin Ursula Hafner-Wipf mit
ein paar konstruktiven Ideen
frischen Wind in die Konferenz
der Gesundheitsdirektorinnen
und -direktoren bringen würde.
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Cinévox wird für öffentliche Veranstaltungen wieder zugänglich

Tanz und Film unter einem Dach
Aus dem einstigen Kino Ci-

névox in Neuhausen wird

nach Anpassungen an die feu-

erpolizeilichen Vorschriften in

Kürze wieder ein öffentlich

nutzbarer Kulturraum. Ge-

plant ist auch ein Kinobetrieb.

PETER HUNZIKER

Auf der Bühne arbeiten täglich
20 Tänzerinnen und Tänzer aus
aller Welt, die an der Cinévox
Junior Dance Company ein
Praktikumsjahr durchlaufen.
Hier finden sie eine besondere
Förderung ihrer Fähigkeiten für
den Arbeitsmarkt durch klassi-
sches und zeitgenössisches Trai-
ning auf professionellem Ni-
veau. Als die künstlerische Lei-
terin der Junior Dance Compa-
ny, Malou Leclerc, vor drei Jah-
ren die Räumlichkeiten bezog,
hätte sie die von Max Bill gestal-
teten Räume gern auch für kul-
turelle Veranstaltungen der Öf-
fentlichkeit zugänglich ge-
macht. Weil vieles im ehemali-
gen Kino jedoch den feuerpoli-
zeilichen Vorschriften nicht

mehr genügte, blieben die Tän-
zerinnen und Tänzer in den ver-
gangenen Jahren unter sich. Als
beispielsweise im Cinévox ein
Band der Kantonsgeschichte
mit einer Sonderbewilligung
präsentiert wurde, stand vor der
Türe ein stattliches Feuerwehr-
pikett bereit. Mit solchen Ein-
schränkungen soll spätestens ab
diesem Sommer endgültig
Schluss sein.

ERSATZVORHANG

Neue Notausgangsleuchten
weisen den Weg, Feuerlöscher
hängen an ihrem Platz, die
Haustechnik ist auf den neues-
ten Stand gebracht und selbst
die Polsterung der Bestuhlung
wurde durch ein schwer ent-
flammbares Produkt ersetzt.
Und wenn am 6. April das
Schmuckstück, der von Max Bill
gestaltete farbige Vorhang, der
die Kinoleinwand bedeckt, de-
montiert ist, sind die feuerpoli-
zeiliche Auflagen erfüllt. Wäh-
rend das Original aus den 50er-
Jahren gereinigt, konserviert
und eingelagert wird, wird eine
farbgetreue Kopie hergestellt,
die den strengen Vorschriften

entspricht. Möglich wurden die-
se Massnahmen, weil der Kan-
ton, die Gemeinde Neuhausen,
die Max-Bill-Stiftung und der
Bund zur Finanzierung beitru-
gen. Nach Auskunft von Kurt
Bänteli, der die Finanzierung
zur Rettung des Max-Bill-Erbes
koordiniert hat, leisten die öf-
fentliche Hand und die Stiftung
zusammen 111‘000 Franken an
die Gesamtkosten von 180‘000
Franken, den Rest trägt die
Hauseigentümerin.

Für Malou Leclerc wird mit
dem Abschluss dieser Massnah-
men das möglich, was sie gerne
von Beginn weg realisiert hätte,
nämlich das gut 300 Personen
fassende Cinévox als kulturel-
len Treffpunkt in Neuhausen zu
etablieren. Ein reges Interesse
für andere Nutzungen stellt Le-
clerc schon seit längerem fest:
«Ich war immer wieder betrübt,
wenn ich Anfragen zurückwei-
sen musste.» Sie hofft, dass es
im Cinévox künftig abends und
an den Wochenenden Konzerte,
Events und Kabarettveranstal-
tungen gibt. «Der Raum hat
dafür eine ideale Grösse», sagt
sie. Nach der formellen Abnah-
me durch die Feuerpolizei will

Leclerc den Saal ausserhalb der
Trainingszeiten schrittweise öff-
nen.

GEHOBENES KINOPROGRAMM

Dabei soll auch die Leinwand
wieder zu Ehren kommen. Die
Zürcher Produktionsfirma
«Popfilm» von Oliver Neubert
wird, sobald eine Betriebsbewil-
ligung vorliegt, den Saal – sei-
nem ursprünglichen Zweck ent-
sprechend – als Kino nutzen.
Den Auftakt möchte Neubert
mit einem Tanzfilm-Festival ma-
chen. Danach will er von Freitag
bis Sonntag mit einem «gehobe-
nen, aber kommerziellen Pro-
gramm» ein breites Kinopubli-
kum ansprechen. Ihm schweben
auch Filmabende vor, die mit
Auftritten der Junior Dance
Company kombiniert sind.

Um den Kulturraum auch
langfristig zu sichern, wurde im
vergangenen Jahr übrigens der
«Verein Pro Cinévox» gegrün-
det, der sich den Erwerb  der
Veranstaltungsräume zum Ziel
gesetzt hat. Bis es allerdings so
weit ist, wird zuerst der weitere
Sanierungsbedarf gründlich ab-
geklärt.

Die Polsterung der
Bestuhlung wurde
bereits ersetzt, und
am 6. April wird
Max Bills Vorhang
demontiert. Danach
sind die Weichen für
öffentliche Veran-
staltungen gestellt.
(Foto: Peter Pfister)
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«Der Nordanflug ist ein Tritt gegen das Schienbein»
az Sie, Landrat Bernhard Wütz,
haben es seit längerer Zeit di-
rekt streng mit Ihren Schweizer
Nachbarn. Unzufriedene Bau-
ern im Grenzland, ein geplantes
Endlager für Atommüll vor der
Türe, und der vom Flughafen
Zürich stammende Fluglärm
stört nicht nur in Schaffhausen,
sondern auch im Landkreis
Waldshut. Mögen Sie uns nicht
mehr?
Bernhard Wütz Ich mag die
Schweizer sehr, das dürfte Sie ja
nicht überraschen. Ich bewun-
dere, wie ein Volk mit weniger
Einwohnern als Baden-Würt-
temberg eine enorme wirt-
schaftliche Kompetenz entwi-
ckelt und beibehalten hat. Auch
den Fleiss der Schweizer be-
wundere ich. Deutschland hat
80 Millionen Einwohner, und
die Schweiz hat einen Zehntel
davon. Trotzdem muss sie die
gleichen Aufgaben wie wir erfül-
len, und das macht sie einfach
vorbildlich. Die Schweiz kenne

ich gut als Verhandlungspartner,
und solche Verhandlungspartner
hätte ich manchmal gerne auf
meiner Seite. Neulich habe ich
alle geltenden Verträge zwi-
schen uns und der Schweiz im
Grenzbereich angeschaut. Die
Schweiz hat jedes Mal sehr ge-
schickt verhandelt. Das ist aner-
kennenswert. Als kleines Land
tendiert sie allerdings dazu, ein
paar Probleme auf die Nach-
barn zu verlagern. Ich bin aber
überhaupt kein Anhänger
davon, dass man das Verhältnis
Deutschland-Schweiz aus ge-
gensätzlicher Position anschau-
en sollte.

Betrachten wir einmal den ge-
kröpften Nordanflug, den die
Flughafenbetreiberin Unique
beantragt hat. Da gibt es eine
«IG Nord» und «Zürich Nord
gegen Fluglärm», die dagegen
antreten. Ist Waldshut da Mit-
glied?
Nein, wir differenzieren das be-

wusst. Ich mache jetzt seit 25
Jahren Flughafenpolitik. In den
frühen 80er-Jahren gab es
80‘000 Anflüge, und das schien
schon ein riesiges Problem zu
sein. Darüber würde heute gar
niemand mehr reden. Ich arbei-
tete mit dem damaligen stellver-
tretenden Flughafendirektor die
Vereinbarung von 1984 aus. Er
ging damit nach Bern und ich
nach Bonn. Die beiden Länder
haben dann verhandelt, und die
Vereinbarung ist – zu meinem
grossen Leidwesen mit einigen
Verschlechterungen für uns –
1984 in Kraft getreten. Das pas-
siert leider häufig in Verhand-
lungen mit der Schweiz. Unsere

Verhandlungsseite ist oft zu
nachgiebig. Mit dieser Vereinba-
rung hätten wir gut leben kön-
nen, wäre sie eingehalten wor-
den. Die Schweizer Seite hat er-
klärt, sie würde sich bemühen,
die gleichmässigeren Anflüge
einzuhalten. Die Piste 16/34
kreuzt sich mit der 10/28, und
wenn man auf Piste 16/34 star-
tet, kann man das auf Piste 10/
28 nicht tun, und das hätte eine
natürliche Begrenzung der Flug-
bewegungen bedeutet. Der
Flughafen hat das bewilligt, er
hat sich nachher aber nicht
mehr daran gehalten. Im Gegen-
teil: Er hat die Anflüge verstärkt
auf die andere Piste gelegt. Das
hat uns dann schon sehr geär-
gert.

Hätten Sie mit dem früheren
Vorschlag von Bundesrat Mo-
ritz Leuenberger mit der so ge-
nannten Relief-Studie, also ei-
ner Parallelpiste in Ost-West-
Richtung, besser leben können?

«Die Flughafen-
Politik hat uns
verärgert»

Bernhard
Wütz ist seit
1980
Landrat des
Landkreises
Waldshut.
(Foto: Peter
Pfister)
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Bernhard
Wütz
Seit 1980, also seit 25
Jahren, ist Bernhard
Wütz (CDU) Landrat
des Landkreises Walds-
hut. Kürzlich konnte
er dieses spezielle Ju-
biläum feiern. Am 4.
März ist er genau 25
Jahre lang Vorsitzender
des Regionalverbandes
Hochrhein-Bodensee.
Da gebe es gerade mit
dem Kanton Schaff-
hausen interessante
Planungsphasen, sagt
er. Bernhard Wütz ist
gesetzlicher Vertreter
des Landkreises Walds-
hut. Er leitet das Land-
ratsamt und ist Vorsit-
zender des Kreistages
und seiner Ausschüsse.
Landrat Wütz hat es
seit längerem sehr
streng – er hat Proble-
me mit den Schwei-
zern. Er lehnt den ge-
kröpften Nordanflug,
wie er von der Flugha-
fenbetreiberin in Klo-
ten Unique beantragt
wird, klar und deutlich
ab. Bernhard Wütz er-
schien im letzten Sep-
tember auch an einer
Kundgebung gegen das
in Benken geplante
Atommüllendlager.
Und wenn sich die ba-
dischen Bauern gegen
Verpachtung und Ver-
kauf von deutschem
Landwirtschaftsland
an Schaffhauser Land-
wirte im Grenzgebiet
wehren, ist Landrat
Wütz ebenfalls auf ih-
rer Seite.

Bernhard Wütz ist 63
Jahre alt, er wird in 18
Monaten als Landrat
zurücktreten. «Ich
gehe in den gesetzlich
vorgeschriebenen Ru-
hestand», nennt er die-
sen Rücktritt. Er ist Ju-
rist, verheiratet und
Vater von drei erwach-
senen Kindern. (ha.)

Diese Parallelpiste ist ja auch in
der neuesten Studie als eine inter-
essante Variante enthalten. Mit
dieser Variante hätten wir uns sehr
anfreunden können. Es ist
übrigens rein flugtechnisch die
beste Variante, die es gibt. Es gibt
in dieser Sache für uns ein ganz
zentrales Thema – die Bedeutung
des Tourismus. Der Tourismus im
ländlichen Raum ist der zweit-
wichtigste Wirtschaftsfaktor in
meinem Kreis. Den kann ich doch
nicht einfach aufgeben! Da muss
ich unsere Nachbarn um Verständ-
nis bitten.

Ihre Bundesregierung plant, wie
kürzlich bekannt wurde, die Flug-
sicherung dauerhaft auf die
Schweizer Skyguide zu übertra-
gen. Was halten Sie davon?
In dieser Form nichts. Mein Vor-
schlag ist, dass man rechtlich die
DFS, die Deutsche Flugsicherung
GmbH, zuständig sein lässt. Dazu
muss man natürlich alle relevan-
ten Punkte abklären. Wenn das
wirklich so ist, dass nur Flugtech-
nik abgewickelt wird, dann
braucht man für das Schweizer
Gebiet keine eigene Flugsiche-
rung, denn diese kann die DFS
gleich mit abwickeln. Dann haben
wir keinerlei Übergabeprobleme.
Bei einem bin ich sicher: Die DFS
würde die Schweizer Belange op-
timal gewährleisten. In diesem
Punkt war Deutschland immer ein
fairer Partner. Ich habe die ganzen
Staatsvertragsverhandlungen mit-
erlebt, ich weiss, wovon ich rede.
Der gekröpfte Nordanflug ist
wieder einmal ein Tritt gegen das
Schienbein, weil wir jetzt nach
langen Jahren morgens und
abends immerhin diese Begren-
zung des Fluglärms haben. Es be-
trifft zwar wenige Flüge, aber es ist
eine sehr lärmempfindliche Zeit,
gerade für eine Tourismusregion.
Das ist ein Fortschritt, den wir auf
keinen Fall aufgeben werden.

sind. Die Landwirtschaft hat bei
uns einen schweren Stand,
möglicherweise sogar einen
schwereren als bei den Schwei-
zern. Wir ziehen die Landwirte als
zweites Standbein zur Land-
schaftspflege mit heran. Wir haben
das in den letzten Jahren erfolg-
reich gemacht. Wenn nun Schwei-
zer Landwirte ein deutsches Stück
Boden kaufen wollen, können die
Deutschen nicht mitbieten. Unser
Kernproblem sind ungleiche Wett-
bewerbsbedingungen. Daher halte
ich den Gesetzesvorschlag des
Landes Baden-Württemberg, bei
zu starken Divergenzen einen
Kaufvertrag auch ablehnen zu
können, für richtig. Da stehe ich
hinter unseren Landwirten.

Kommen wir zum geplanten End-
lager für hochradioaktiven Atom-
müll in Benken. Sie waren im letz-
ten September dort auch an der
Kundgebung des Widerstands. Sie
sprachen sich allerdings als einzi-
ger Redner nicht für den Ausstieg
aus der Atomenergie aus. Die
Atomabfälle sind aber da.
Überall verbuddeln, nur nicht vor
der eigenen Haustüre?

Ich habe mir die Teilnahme an die-
ser Kundgebung sehr wohl über-
legt, weil im Wesentlichen die
Schweizer Offiziellen nicht teilge-
nommen haben. Andererseits ver-
trete ich als Landrat alle Bürger,
auch die, die finden, es brauche
gar keine Kernenergie. Diese Mit-
bürgerinnen und Mitbürger haben
Sorgen, und die muss ich ernst
nehmen. Ihre Einladung habe ich
angenommen und bin an die
Kundgebung gegangen. Aber bei
solchen Entscheidungen habe ich
immer ein zweites Problem. Ich
kann öffentlich nichts anderes sa-
gen als in anderen Gesprächen mit
der Schweiz. Ich sehe zurzeit
überhaupt keine Möglichkeit –
zumindest nicht schnell –, aus der
Kernenergie auszusteigen, ohne
enorme wirtschaftliche Schäden,
die keiner zu übernehmen bereit
ist, zu hinterlassen. Ich bin sehr
dafür, dass man regenerative Ener-
gien so gut wie möglich nutzt. Ich
setze mich sehr dafür ein, dass das
Kraftwerk Rheinfelden aktiviert
wird, um die Wasserkraft zu nut-
zen. Immerhin wird im Landkreis
Waldshut mehr an Wasserkraft
produziert als insgesamt Energie
verbraucht. Die Windräder möch-
te ich auch nicht überall in unserer
wunderschönen Landschaft. Aber
wir haben nun mal leicht-, mittel-
und hochradioaktive Kernabfälle
und müssen die entsorgen. Wir
verkennen das Problem nicht.

Landrat Bernhard Wütz unterhält sich mit seiner Sekretärin Inge Schä-
fer über die nächsten Termine.       (Foto: Peter Pfister)

«Ich nehme die
Sorgen der
Mitbürger ernst»

INTERVIEW: BEA HAUSER

Ein anderes schwieriges Thema
unter an sich guten Nachbarn sind
die Verpachtung und der Verkauf
von deutschem Landwirtschafts-
land an Schaffhauser Bauern im
Grenzgebiet. Die deutschen
Landwirte sind sauer. Was schla-
gen Sie hier vor?
Das Problem für die deutschen
Bauern liegt darin, dass sie
ohnehin in einer schwierigen Lage
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Grossstadtrat  Hauser Thomas, Grossstadtrat  Hefti Wilhelm, Grossstadtrat  Heller Veronika, Stadträtin  
Heydecker Christian, Kantonsrat  Hunziker Urs, Stadtrat  Joos Eduard, Kantonsrat  Käppler Peter, Stadtrat; Keller 
Florian, Kantonsrat  Keller Mariann, Grossstadträtin  Lenz Christoph, Grossstadtrat  Leu Ursula, Kantonsrätin  
Leupin Christoph, Kantonsrat  Marti Brigitta, Kantonsrätin  Mey Susanne, Kantonsrätin  Möller Peter, 
Grossstadtrat  Neukomm Peter, Grossstadtrat  Peyer Ruth, Kantonsrätin  Pfeiffer Silvia, Kantonsrätin  Plüss 
Rebekka, Grossstadträtin  Rohner Raphaël, Grossstadtrat  Roost Martin, Grossstadtrat  Schlatter Christoph, 
Grossstadtrat  Schmidig Rainer, Grossstadtrat  Storrer Jeanette, Kantonsrätin  Stutz Werner, Kantonsrat  Tanner 
Jürg, Kantonsrat  Tanner Urs, Grossstadtrat  Tanner-Winzeler Käthi, Grossstadträtin  Tektas Nihat, Grossstadtrat  
Weckerle Erna, Kantonsrätin  Wenger Marcel, Stadtpräsident  Winzeler Lotti, Grossstadträtin  Zubler Kurt, 
Grossstadtrat 

DER HÄCKSEL-SERVICE
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 28. Februar 
mit dem Talon im Abfallkalender 2005 an.

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

ADTST AUSENSCHAFFH

STADT SCHAFFHAUSEN
Bau- und Sportreferat

Verantwortung, angenehme Umgangsformen, or-
ganisatorisches Geschick, Durchsetzungsvermögen, Selbst-
ständigkeit, Interesse am regionalen Sport.

Mit diesen Stichworten aus dem Pflichtenheft suchen wir per
sofort oder nach Vereinbarung eine/einen

PLATZWARTIN/PLATZWART
Pensum: ca. 50 % (im Jahresdurchschnitt)

für die städtische Sportanlage «Schweizersbild».

Die Anstellungsbedingungen sind aktuell, die Entlöhnung
zeitgemäss.

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, richten Sie Ihre Bewer-
bung mit den vollständigen Unterlagen bis
12. März 2005 an Ivo Danek, Kanzleichef, Werkhof, Hochs-
trasse 125, 8200 Schaffhausen.

Zufrieden mit Ihrer Hypothek?
Das Finanzierungsmodell für Eigenheim-Käufer(-Besitzer).
Hypozinsen aktuell unter 2% !
Auch Umschuldung von laufenden Hypotheken!

Tel. 079 450 08 80 (Herr W. Frei)

GISIN Finanz

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Satz, Bild, Druck
Weiterverarbeitung…

…alles aus einer Hand

Amtliches

Jugenderwerbslosigkeit.
www.sah.ch / www.armut.ch

Postkonto 80-188-1
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Kantonsrat: In ein paar Jahren dürfte es einen Mangel an Hausärztinnen und -ärzten geben

Alles wegen der «Feminisierung der Medizin»?
Der Kantonsrat debattierte –

eigentlich war es nur ein Hin

und Her zwischen dem Inter-

pellanten und der Gesund-

heitsdirektorin – einen Vor-

stoss zum Thema Ärztemangel

und medizinische Grundver-

sorgung. Fazit: Die Lage ist

nicht gravierend. Noch nicht.

BEA HAUSER

Merkwürdig, dass sich bei der
Interpellation von Richard Al-
torfer (FDP, Neuhausen) zum
Thema Ärztemangel nur gerade
Peter Altenburger (FDP, Neu-
hausen) äusserte. Sonst handel-
te es sich um ein Gespräch zwi-
schen dem Interpellanten und
Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf. Altorfer, früher Arzt mit
einer eigenen Praxis und heute
Herausgeber medizinischer Pu-
blikationen, stellte fest, dass
immer weniger junge Ärztinnen
und Ärzte das Risiko eingingen,
unter Inkaufnahme einer gros-
sen Verschuldung eine eigene
Praxis aufzubauen.

OHNE AUSLÄNDER GEHT NICHTS

Dieser Trend sei in der ganzen
Schweiz feststellbar und betref-
fe in Kürze auch Schaffhausen,
vor allem die Landgemeinden.
Wenn dereinst mehrere ältere
Praktiker innerhalb kurzer Zeit
ihre Tätigkeit aufgeben würden,
sei eine medizinische Unterver-
sorgung auf dem Land nicht nur
nicht auszuschliessen, sondern
absehbar, meinte Altorfer. Er
sagte: «In Wirklichkeit haben
bereits heute zu wenig Ärzte die
Schweizer Nationalität. In den
Spitälern sind rund 50 Prozent
Ausländer, ohne sie würden un-
sere Kliniken längst nicht mehr
funktionieren – übrigens auch
nicht ohne die vielen Auslände-
rinnen und Ausländer in der
Pflege.» In den Landpraxen sei
die Situation vorderhand noch

gut, es gebe noch genügend
Praktiker. Aber das Problem
werde in Schaffhausen in eini-
gen Jahren akut.

Gesundheitsdirektorin Ursula
Hafner-Wipf bestätigte, dass
sich am Horizont gewisse Pro-
bleme abzeichnen würden. Erst
schilderte sie dem Kantonsrat
die aktuelle Situation. Ohne die
befristet angestellten Assistenz-
ärztinnen und -ärzte an den Spi-
tälern seien heute rund 150
Ärztinnen und Ärzte im Kanton
tätig. 60 würden als Allgemein-
mediziner und Internisten ar-
beiten, 60 seien Spezialistinnen
und Spezialisten in der freien
Praxis, und in den Spitälern ar-
beiteten 30 vollamtliche Kader-
ärztinnen und -ärzte, erzählte
Hafner-Wipf. Nach Ausklamme-
rung der universitären Zentren
liege Schaffhausen unter allen
Kantonen der deutschen
Schweiz punkto Ärztedichte
nach Zürich, Basel und Bern auf
Rang vier. Regierungsrätin Haf-
ner bezeichnete auch die regio-
nale Verteilung der Ärzteschaft
als «sehr gut».

PROBLEME IN EIN PAAR JAHREN

Sie wies allerdings darauf hin,

dass von den niedergelassenen
Ärzten die meisten zwischen 50
und 60 Jahre alt seien. «Somit
wird die Zahl der Praxen, bei
denen die Nachfolge geregelt
werden muss, in den nächsten
Jahren stark ansteigen», meinte
die Gesundheitsdirektorin.
Zwar teile der Regierungsrat die
Auffassung von Interpellant Al-
torfer, dass die Erhaltung einer
guten Grundversorgung im Rah-
men von Hausarzt-Praxen so-
wohl von der Versorgungsquali-
tät als auch von den Kosten her
erwünscht sei. Aber die bewähr-
ten Strukturen seien, so Ursula
Hafner-Wipf, durch Entwicklun-
gen bedroht, die sich kaum steu-
ern liessen. «Viele junge Ärztin-
nen und Ärzte nähern sich in
Bezug auf ihre Berufsvorstel-
lung immer stärker den in den
anderen Bereichen üblichen
Normen an», unterstrich sie.
Was heisst: Extrem hohe Ar-
beitszeiten sowie die Erreich-
barkeit rund um die Uhr werden
immer weniger akzeptiert.

Zudem verschärft der rasch
anwachsende Frauenanteil im
Arztberuf – der Frauenanteil an
den Universitäten liegt in der
Humanmedizin heute bereits
bei über 50 Prozent – den Trend

zusätzlich. Interpellant Richard
Altorfer nannte diesen Zustand
«die Feminisierung der Medi-
zin». Aber Regierungsrätin Haf-
ner-Wipf brachte es auf den
Punkt: «Frauen sind oft aus fa-
milären Gründen noch weniger
als Männer in der Lage und wil-
lens, schwer kalkulierbare und
ausufernde Arbeitszeiten in
Kauf zu nehmen.»

MEDIZINISCHE TASK FORCE?

Der Regierungsrat ist sich ge-
mäss Ursula Hafner-Wipf be-
wusst, was in Sachen Ärztedich-
te auf den Kanton zukommen
kann. Er beobachtet die medizi-
nische Entwicklung in der
Schweiz sorgfältig. Die Konfe-
renz der Gesundheitsdirekto-
rinnen und -direktoren werde
sich der Problematik annehmen,
versprach Regierungsrätin Haf-
ner-Wipf. Mit dieser Konferenz
war Kantonsrat Altorfer
allerdings unzufrieden. Er hätte
Konkretes von ihr erwartet,
meinte er. Als Idee skizzierte er
eine interkantonale Task Force
aus Bundespolitikern, Kranken-
kassenvertretern, kantonsrätli-
chen Gesundheitskommissio-
nen und dergleichen.

Die medizinische
Grundversorgung
im Kanton
Schaffhausen ist
gesichert. Wie
lange noch? Die
Nachfolge von
Hausärztinnen und
-ärzten wird
schwierig werden.
(Foto: Peter
Pfister)



Nein zur Revision des Elektrizitätsgesetzes!

Matthias Freivogel
SP-Kantonalpräsident

Nil Yilmaz
SP-Kantonsrätin

Die zur Abstimmung kommende Gesetzesrevision bringt nur
Nachteile: Unsere Kantonsverfassung wird verletzt, wenn der
Kantonsrat Generalversammlung der EKS-AG spielen will.
Zudem können weiterhin EKS-Aktien verkauft werden, ohne
Volksabstimmung. Eine echte Mitsprache des Volkes ermög-
licht nur die SP-Initiative «EKS-Verkauf vors Volk». Sie kommt
noch dieses Jahr zur Abstimmung. 
Darum: Nein zum revidierten Elektrizitätsgesetz! www.sp-sh.chRichard Bührer,

SP-Kantonsrat

SPORTAMT DER
STADT SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen

FÖRDERUNG DES
JUGENDSPORTS
Die Stadt Schaffhausen unterstützt städtische Sport-
vereine, die im Bereich des Jugendsports tätig sind.

Gesuche für Kopfgeldbeiträge können dem Sport-
amt eingereicht werden. Sie richten sich nach der
Anzahl der aktiven jugendlichen Mitglieder (vgl.
Richtlinien).

Eingabefrist: Mit speziellem Formular bis spätestens
31. März 2005.

Richtlinien und Gesuchsformulare sind telefonisch
oder schriftlich anzufordern.
Tel. 052 632 52 03,  Fax 052 632 54 85,
E-Mail: cornelia.leu@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 22. Februar 2005
Aufhebung der Submissionsverordnung der Stadt
Schaffhausen (SubVO) nach Inkrafttreten der revidier-
ten Interkantonalen Vereinbarung über das öffentli-
che Beschaffungswesen (IvöB)

Der Grosse Stadtrat genehmigt die Aufhebung der
städtischen Submissionsverordnung mit umgehender
Rechtskraftwirkung und unterstellt damit die städti-
schen Vergaben dem kantonalen Vergaberecht.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 11 Abs.1 lit i
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist läuft am Dienstag, 29. März
2005, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Amtliches

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Nachhilfe-Stützunterricht
bei Primarlehrerin Primar-Sekundarstufe, auch Englisch
und Französisch.
Tel. 052 681 20 70 oder Tel. 076 332 40 98.

Nächste
GROSSAUFLAGE
ist der 17. März 2005

Telefon 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
ISDN 052 620 11 52
E-Mail az-inserat@bluewin.ch
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VERSCHENKEN

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Winterschnitt, Tel. 052 625 36 68
Bäume, Sträucher, Hecken, Fäl-
lungen. Ihr Fachmann: Olivier
Tschudi, Schaffhausen.

VERSCHIEDENES

GESUCHT

guterhaltenes
Kinderreisebettli –
günstig – Telefon 052 625 32 61.

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standortge-
rechten Pflanzungen, Baum- und
Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Schaffhauser Gemein-
dereform.

Small ist nicht mehr beautiful

Als wir im Kanton Schaffhausen
vor einigen Jahren mit der Total-
revision der Kantonsverfassung
begannen, setzten wir einen
ersten Schwerpunkt auf das
Thema Gemeindereform. Wir
stachen in ein Wespennest oder
vielleicht besser: Wir stocherten
mit unseren Ideen und Vorschlä-
gen in einer ebenso unsichtba-
ren wie offenen Wunde herum
und lösten einen Schmerzens-
schrei aus. Die Idee, dass es in
unserem Kanton dereinst nicht
mehr 34 Gemeinden geben
könnte, sondern nur noch 20
oder zehn löste erregte Proteste

aus. Im Textentwurf wurde in
der Folge jeder Buchstabe, der
auf «Zwangsfusionen» hin hätte
gelesen werden können, sorg-
sam vermieden.

Wir konnten uns dieses Zu-
rückbuchstabieren damals gut
leisten, denn es war mit den
Händen zu greifen, dass viele
unserer Minigemeinden keine
Zukunft haben würden.
Inzwischen ist Barzheim ein
Ortsteil von Thayngen und Os-
terfingen einer von Wilchingen.
Die Vorbereitungen zu weiteren
Zusammenschlüssen laufen so-
wohl im unteren Reiat wie im
Klettgau auf Hochtouren. Die
Sachzwänge, die schon die Ver-
fassungskommission zur Über-
zeugung brachten, es werde und
müsse sich schnell etwas än-
dern, setzen sich gnadenlos
durch. Und das gewiss nicht zum
Schaden der Gemeinde als sol-
cher. Wenn diese unterste
Staatsebene die ihr zukommen-
de Bedeutung behalten will,
wenn der Begriff «Gemeindeau-

tonomie» weiterhin einen Sinn
und Inhalt haben soll, dann
braucht es Gemeinden, die ih-
ren Aufgaben gewachsen sind.
Dann braucht es Behörden, die
die heute notwendige Sachkom-
petenz aufbringen. Dann
braucht es eine Verwaltung, die
sich als Dienstleistung am Bür-
ger versteht und dann zur Verfü-
gung ist, wenn der Bürger sie
braucht. Eine gewisse Professio-
nalisierung ist nicht nur unum-
gänglich, sondern richtig und
alleine zukunftstauglich.

Die Gleichsetzung des Ortes
mit der Gemeinde entstammt
einer Zeit, in der die Mobilität
der Bevölkerung noch sehr ge-
ring war. Die wichtigen Ämter
mussten im Ort sein, wo auch
die Mehrzahl der Einwohnerin-
nen und Einwohner arbeitete.
Heute aber, wo die Einkaufslä-
den, die Post, die Schule, die
Feuerwehr und vieles andere
mehr auswärts sind, warum soll
da ausgerechnet die Gemeinde-
behörde im Ort bleiben? Orts-

ansässigkeit ist einfach nicht
mehr das wichtigste Kriterium.

Die Gemeindereform ist not-
wendig zur Stärkung der dritten
Staatsebene, zu ihrer Qualitäts-
steigerung. Sinn macht nicht die
Vermischung der beiden Staats-
ebenen Kanton und Gemeinde,
wie sie die Leute anstreben, die
Stadt und Kanton fusionieren
wollen. Sinn macht die Bildung
starker, kompetenter Gemein-
den, die sich mit dem Kanton
partnerschaftlich in die öffentli-
chen Aufgaben teilen können
und nicht in einer Scheinselb-
ständigkeit verharren.

Was ich den Orten hingegen
wünsche, die nicht mehr Ge-
meinde sind oder sein werden,
ist eine lebendige Dorfgemein-
schaft mit Vereinen und Beizen
als den zwei identitätsstiftenden
Institutionen. Wie es mein
Wohnquartier Buchthalen vor-
macht. Es ist zwar seit 50 Jahren
ein Stück Stadt und trotzdem
unverwechselbar geblieben. Das
zählt.



Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 27. Februar
10.30 «Am Anfang war. . . der Ton!» Got-

tesdienst zum Thema Schöpfung
und Musik, Pfarrer Peter Vogel-
sanger und Ursula Sulzer, Orgel.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 27. Februar
09.30 Gottesdienst mit Taufen, M.

Schweizer, Pfr.; P. Geugis, Orgel –
Kollekte: Weltgebetstag.

10.30 Jugendgottesdienst

Montag, 28. Februar
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 1. März
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 3. März
12.15 Mittagstisch

Freitag, 4. März
19.30 Weltgebetstag in der katholischen

Kirche Santa Maria, Schaffhausen
16.45 Gschichtehöck im  HofAcker-Zen-

trum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 27. Februar
09.30 Gottesdienst, «Erbauende Ge-

meinschaft»

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. Februar
09.00 Eucharistiefeier, Pfr. Martin Büh-

ler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

10.15 Steig: Brot für Alle – Familiengot-
tesdienst mit anschliessendem
Suppenzmittag.

Sonntagsschule
Sonntag, 27. Februar
10.15 Steig: Brot für Alle – Familiengot-

tesdienst mit anschliessendem
Suppenzmittag.

Montag, 28. Februar
17.00 St. Johann: Wiederbeginn der Ar-

che (Treffpunkt: Eingang Emmers-
bergschulhaus).

Wochenveranstaltungen

Sonntag, 27. Februar
14.00 Gesamtstädtisch: Sunntixträff

Ochseschüür

Montag, 28. Februar
20.00 Steig: Einführung in das biblische

Hebräisch, im Turmzimmer.

Dienstag, 1. März
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

Mittwoch, 2. März
08.45 St. Johann: Quartierzmorge im

Hofmeisterhuus Niklausen: «Fried-
liches Afrika – auch das gibt es»,
Erlebnisse aus Benin mit Dias,
Pfr. Dilgion und Marianne Merz.

09.00 Zwinglikirche: Offener Bibel-
Lese-Zirkel an der Hochstrasse
242.

18.30 Steig: Meditation im Rahmen der
ökum. Fastenwoche im Pfarrei-
saal Santa Maria, Pfr. Martin
Baumgartner.

20.00 Steig: Hebräisch-Seminar mit
Reinhold Wüllner, im Steigsaal.

Donnerstag, 3. März
14.00 Zwinglikirche: Stricken für Ka-

liningrad im Unterrichtszimmer.
14.30 Steig: Seniorennachmittag, bei-

de Pfarrkreise gemeinsam, im
Steigsaal.

18.45 Münster: Abendgebet mit Me-
ditation

Freitag, 4. März
12.00 Münster: «Offene Türe für Sie»

mit Beatrice Martin und Yvonne
Möckli

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

19.30 Steig: Ökumenischer Welt-
gebetstag in der Kirche Santa
Maria.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 26. Februar

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane
van der Haegen

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 26. Februar
17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de

Chliine, Zwinglikirche, Thema:
«das Kleine Ich bin ich».

Sonntag, 27. Februar
09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in der

Zwinglikirche mit Pfarrer Ruedi
Waldvogel

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der
Waldfriedhofkapelle: «Mensch,
werde wesentlich» – zur Mystik
von Angelus Silesius und zur Ge-
lassenheit (Matth. 6, 33 + 34), Pfr.
A. Heieck.

10.15 Steig: Brot für Alle – Familien-
gottesdienst mit Pfr. Markus
Sieber. Taufe von Jasha Luca
Hanser, musikalische Mitwirkung
von Matthias Ernst, Bluesharp
(Mundharmonika). Predigt zu
Johannes 6, 35: Ich bin das Brot
des Lebens. Kollekte: HEKS-
Projekte in Kolumbien. Chin-
derhüeti. Anschliessend Suppe-
zmittag. Kuchenspenden wer-
den gerne entgegengenommen
am Samstag von 14.00 bis 16.00
Uhr und am Sonntag vor dem
Gottesdienst. Herzlichen Dank!

11.05 Münster: Gottesdienst «Wa-
rum?» Mt 16, 21–23, Pfr. Fritz
Rüegg.

Voranzeige:

Samstag, 5. März
19.15 St. Johann:  Soirée  im  St.

Johann: «Ruhig in der Freude –

ruhig im Schmerz» Johannes

Brahms, Vier ernste Gesänge op.

121, Orgelmusik & Texte aus

seinen Briefen; Gerhard Stamm,

Bass;  Peter  Leu,  Orgel;  Pfr.

Andreas Heieck, Lektor.

Sonntag, 6. März

10.15 Münster:  Ökumenischer Gottes-
dienst in der St.-Anna-Kapelle mit
der Christkatholischen Gemeinde
und  der  Eglise  française.  An-
schliessend «Teilete» im Münster.
Bitte fertig zubereitete Esswaren
mitbringen und vor dem Gottes-
dienst im Münster abgeben.

Kollekten: Brot für Alle

Jugendgottesdienst
Samstag, 26. Februar
18.15 St. Johann/Münster: Im Hof-

meisterhuus Niklausen

Sonntag, 27. Februar
10.00 Münster/St. Johann: Gemein-

sam im Münster

KIRCHLICHE ANZEIGEN

az-abonnement:
a z - i n s e r a t e :
az-inserat@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Am Montag schlug im Kantons-
rat die Stunde der Jungfernred-
ner. Die neu gewählten Mitglie-
der Ruth Peyer, Thomas Wetter
(beide SP), Bruno Leu, Thomas
Hurter und Willy Josel (alle
SVP) sprachen erstmals vor
dem Parlament. Alle zum glei-
chen Thema. Und worum ging
es? Um die Schule natürlich. Ty-
pisch, die Bildung überlassen
die erfahrenen Kantonsräte und
-rätinnen ja gerne den Jung-
spunden ... (ha.)

Super, da hat der Kantonsrat mit
38 zu 34 Stimmen einer Motion
der abgewählten SVP-Kantons-
rätin Gertrud Walch zuge-
stimmt, mit der der Regierungs-
rat aufgefordert worden ist, eine
Vorlage über ein «Vermum-
mungsverbot für gewaltbereite
Personen bei Demonstrationen»
zu unterbreiten. SP-Kantonsrat
und Polizeipraktiker Jakob Hug
brachte das Dilemma dieses
Auftrags auf den Punkt: «Ich
habe noch nie einen Demonst-

ranten gesehen mit der Auf-
schrift ‚Ich bin gewaltbereit’.»
Also funktioniert das so: Wer
bei einer Demo keine Lust auf
Steine und Petarden schmeissen
hat, darf das Gesicht zeigen,
aber wer findet, man müsse so
richtig aggressiv Gewalt anwen-
den, der meldet das der Polizei
zuerst an, weil er oder sie ja ver-
mummt ist, und das soll zukünf-
tig verboten sein. Irgendwie so.
Glaubs. Vielleicht. Na ja. (ha.)

Vierundzwanzig Vielbeschäftig-
te, die meisten zwischen 30 und
55 Jahre alt, haben sich kürzlich
für drei Tage an einem schönen
Ort in den Bergen getroffen, um
etwas über ihr eigenes Funktio-
nieren am Arbeitsplatz zu ler-
nen. Eine Weiterbildung für
Schulleitungspersonen. Es ging
um Themen wie Selbstführung,
Umgang mit Zeit und eigenen
Ressourcen, Bewältigung von
Belastungen, kurz: Wie bringe
ich alles unter einen Hut und
bleibe dabei gesund? Wie schüt-
ze ich mich vor dem Ausbren-
nen?

Krankwerden aus Überlas-
tung ist bei stark eingespannten
Menschen eine Erscheinung, die
immer häufiger vorkommt. Ich
habe mehrere Bekannte, denen
das passiert ist und die Monate
gebraucht haben, um die Krise
zu überwinden. Was sie durch-
gemacht haben, beängstigt nur
schon beim Zuhören.

Im Kurs hat mich vor allem

Verabredung
mit KF

der Bereich Selbstführung fas-
ziniert. Selbstführung heisst,
gut zu sich selbst zu schauen.
Die Auslegeordnung war bald
gemacht: Der volle Terminka-
lender diktiert meinen Alltag.
Ein Stück weit bin ich zwar gern
Arbeitstier, weil ich meinen Be-
ruf schön und die politischen
Aufgaben, die ich daneben noch
wahrnehme, bereichernd finde.
Und zum Glück bin ich auch ein
lebensfroher Typ, vorwiegend
gut gelaunt. Trotzdem: Arbeit
und Freizeit sind arg aus dem
Gleichgewicht geraten. Ich
schlafe öfters zu wenig, weil
meine Abende mit der Erledi-
gung von Pendenzen oder Ver-
pflichtungen ausser Haus belegt
sind. Das Private kommt zu
kurz, mein Lebensgefährte
muss oft hinten anstehen, mei-
ne Freundinnen und Freunde
sehe ich zu selten. Mussestun-
den, in denen ich einfach mal
nichts tue, beschränken sich auf
die Ferien. So weit, so schlecht.

Aber jammern nützt nichts,
denn das meiste habe ich mir
schliesslich selbst eingebrockt.
Also ist handeln angesagt. Die
vertiefte Beschäftigung mit der
eigenen Lage, von einem erfah-
renen und humorvollen Kurslei-
ter ausgezeichnet gelenkt, hat
mir weitergeholfen. Etwas vom
Besten, was ich mit nach Hause
genommen habe, ist der Ent-
scheid, regelmässige Verabre-
dungen mit mir selbst in die
Agenda einzutragen. Und sie ge-
nau so ernst zu nehmen wie je-
den anderen Termin. Das bedeu-
tet im Klartext, dass ich an so
einem Abend «leider schon be-
setzt» bin, wenn jemand fragt.
Eine einfache Massnahme mit
grosser Wirkung, die ich nur wei-
terempfehlen kann.

Käthi Furrer ist Schulleiterin in
Dachsen.

Manchmal kann einem beim
Zeitunglesen ganz ordentlich
der Appetit vergehen. «Modelle
gesucht», heisst es da in der An-
zeige eines Singener Privatinsti-
tutes für medizinische Kosme-
tik. Und weiter: «Für neue Mar-
ketingaktionen suchen wir zwei
Modelle, die sich beim Fettab-
saugen – ohne dass man dabei
das Gesicht zeigt – fotografieren
lassen. Schön und gut oder un-
schön und ungut. Aber was ge-

schieht, wenn sich jemand die
Pausbacken aus dem Gesicht
saugen lassen will? (P. K.)

Die Vernehmlassungsfrist für
das Projekt sh.auf wird von den
verschiedenen Gremien offen-
sichtlich recht unterschiedlich
beurteilt. Im Rathaus von Stein
am Rhein fordert man bis Ende
September Zeit, um das
beinahe 300 Seiten umfassende
Buch auf allen Ebenen zu dis-
kutieren. Nun hat sich auch die

Gemeindepräsidentenkonfe-
renz des Reiats zu Wort gemel-
det und möchte eine Erstre-
ckung der Frist bis zum 30. Juni
erwirken. Im Reiat will die Ge-
meindepräsidentenkonferenz
zuerst eine eigene Stellungnah-
me erarbeiten, bevor sich jede
Gemeinde auf eine eigene Posi-
tion festlegt. Es scheint, Volks-
wirtschaftsdirektor Erhard
Meister hat mit seiner forschen
Gangart wohl ein allzu hohes
Tempo vorgelegt. (ph.)

Das deutsche Gesundheitswe-
sen scheint ohnehin unter ei-
nem akuten Patientenmangel
zu leiden. Jedenfalls könnte
man zu diesem Schluss kom-
men, wenn man in der «SN»-
Zeitungsausgabe das Inserat ei-
nes Zahnarztes von ennet der
Grenze liest, der für seine Son-
derdienstleitung wirbt: Sogar
am Samstag will er in seiner
Praxis bohren, ziehen und
schleifen. (ph.)

Das Projekt sh.auf, schreibt der
Schaffhauser Stadtrat, sei zwei-
fellos das tiefgreifendste Re-
formprojekt seit der Schaffung
des heutigen Kantons Schaff-
hausen. Wegen der grossen Trag-
weite soll auch das Stadtparla-
ment in die Vernehmlassung ein-
bezogen werden. Dafür wird
kurzerhand die ordentliche Sit-
zung vom 5. April in eine Aus-
sprache- und Orientierungssit-
zung umfunktioniert. (P. K.)
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Medizintechnik-Cluster Schaffhausen auf dem Prüfstand

Ein Eldorado im Briefkastenformat
Vor wenigen Jahren versuchte

die Schaffhauser Wirtschafts-

förderung mit einer «Cluster-

strategie» gezielt Medizin-

technik-Unternehmen nach

Schaffhausen zu locken. Die

Bilanz fällt ernüchternd aus.

PETER HUNZIKER

Es ist noch nicht allzu lange her,
da machte das Zauberwort
«Cluster» bei den Wirtschafts-
förderern landauf und landab
die Runde. Kompetenzen soll-
ten in einer Region gebündelt
werden, die wiederum weitere
Unternehmen mit ähnlicher
Ausrichtung anlocken sollte.
Nicht nur in Schaffhausen setz-
te man auf die Medizintechnik,
einen Wirtschaftsbereich, der
auch in den jüngsten Legislatur-
zielen des Regierungsrates noch
herumgeistert. Das Unterfan-
gen, so scheint es, ist jedoch
festgefahren.

In der Region haben sich über
die Jahre hinweg einige Medizi-
naltechnik-Unternehmen ent-
wickelt oder wurden angesie-
delt. So produziert beispiels-
weise die Alcon Grieshaber seit
Jahren in Buchthalen Spitzen-
technologie für die Augenheil-
kunde, Storz stellt in Schaffhau-
sen Endoskope und endoskopi-
sche Instrumente her, und in Be-
ringen werden bei Abbott – der
ehemaligen Jomed – so genann-
te Stents entwickelt. Die bör-
sennotierte Card Guard am
Rheinweg befasst sich mit Gerä-
ten und Dienstleistungen für die
Telemedizin, und im Gebäude
nebenan entwickelt eine Nie-
derlassung der deutschen Ber-
chtold Multimedia-Anwendun-
gen für Spitalausrüstungen. Aus-
serdem setzen in der Region
weitere kleinere Unternehmen
in der einen oder anderen Form
auf Medizintechnik.

Schaut man insbesondere auf
die Geschichte der Neuansied-

lungen, welche die Clusterbil-
dung unterstützen sollten, fällt
das Fazit einigermassen er-
nüchternd aus, besonders wenn
man die Erwartungen mit dem
Erreichten vergleicht. Insbe-
sondere der Geschäftsverlauf
bei der israelischen Card Gu-
ard ist alles andere als eine Er-
folgsgeschichte. Als das Teleme-
dizin-Unternehmen seinen
Umzug nach Schaffhausen vor
dreieinhalb Jahren bekannt
gab, sahen die «Schaffhauser
Nachrichten» den Standort
endgültig zum «Medizintech-
nik-Eldorado» mutieren. Bei
der «wachstumsträchtigen»
Firma sollten 10 bis 15 Arbeits-
plätze entstehen. Nach der so
genannten «Swissification»
war hier die Montage von Ge-
räten für die telefonische Über-
wachung von Risikopatienten
vorgesehen. Weil sich der
Markt jedoch so gar nicht nach
den Vorstellungen der Card
Guard richtete – das Unterneh-
men schrieb nie schwarze Zah-
len –, ist von den Arbeitsplät-
zen heute nichts mehr zu se-
hen. In den letzten Tagen wur-
den die Büros geräumt, der eu-
ropäische Sitz der Card Guard
hat jetzt in einem Schaffhauser
Briefkasten Platz.

AB- STATT AUSBAU

Als grossen Player aus dieser
Branche brachte die Wirtschafts-
förderung vor zwei Jahren auch
den deutschen Unternehmer
Theo Fritz an den Rhein. Sein
auf Spitalausrüstungen speziali-
siertes Familienunternehmen
Berchtold in Tuttlingen, das in
Schaffhausen bereits 15 Arbeits-
plätze eingerichtet hatte, kün-
digte vollmundig und öffentlich-
keitswirksam an, mit dem neu
zu schaffenden Bereich «Medi-
cal Communications» mittelfris-
tig bis zu 100 neue Arbeitsplät-
ze zu schaffen. Zum heutigen
Zeitpunkt sind von den 15 Ar-
beitsplätzen jedoch nur noch
zwölf Stellen übrig. Allerdings
gibt sich Ulrich Bohn, Abtei-
lungsleiter bei der Berchtold-
Niederlassung am Rheinweg,
weiter zuversichtlich, dass der
Aufbau in naher Zukunft doch
noch stattfinden wird. Auf eine
Zielgrösse mochte er sich indes
nicht festlegen lassen. «Die in
Schaffhausen entwickelten
Operations-Dokumentations-
systeme haben ein grosses
Marktpotenzial», versichert er.
Mit in OP-Leuchten eingebau-
ten Videokameras dokumentie-
ren die Berchtold-Syteme ein-

zelne Schritte im Operations-
saal, zudem speichern sie Ein-
zelbilder, Daten und gesproche-
ne Kommentare. Zum einen
würden solche Systeme im Zug
der medizinischen Qualitätssi-
cherung an Bedeutung gewin-
nen, auf der anderen Seite er-
möglichen sie den Beizug von
internen und externen Spezia-
listen über das Rechnernetz
oder das Internet. Auch im
Schaffhauser Kantonsspital sind
schon zwei Berchtold-Systeme
installiert.

«Die Zeitachsen haben sich
verschoben», erklärt Ulrich
Bohn den Umstand, dass vom an-
gekündigten Arbeitsplatzsegen
noch nichts zu sehen ist. «Zu am-
bitiös» sei das Projekt gewesen
und man habe «die Möglichkei-
ten etwas überschätzt». Die vor-
gesehene Firmenneugründung
mit eigenem Marketing und Ver-
trieb habe sich als zu kostspielig
erwiesen, ein organischer Aufbau
innerhalb der bestehenden Fir-
menstruktur entspreche eben
eher dem «Berchtold-Weg».
«Die bisherigen Zahlen zeigen
uns klar, dass wir an einem Punkt
angekommen sind, an dem
Wachstum folgt», begründet Jan
Zwingenberger, Geschäftsleiter
in Schaffhausen den Optimismus.

Hightech aus
Schaffhausen:
Bei der Berch-
told-Niederlas-
sung werden
komplexe
Systeme zur
Dokumentation
und Qualitäts-
kontrolle in
Operationssä-
len entwickelt.
(Foto Peter
Pfister)
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FAXEr ist überzeugt, dass der Markt-
erfolg neue Produkte mit ent-
sprechenden Arbeitsplätzen
nach sich ziehen wird. «Wenn
wir uns in fünf Jahren wieder
gegenübersitzen, sieht es hier
ganz anders aus», versichert
Bohn.

Als einzige Erfolgsgeschichte
bei der Ansiedlung von Medi-
zintechnikunternehmen bleibt
vorläufig trotz enormer Turbu-
lenzen die Jomed. Lange muss-
te man nach Falschbuchungen
um die gerade erst gewonnenen
Stellen bangen. Heute be-
stimmt der amerikanische Kon-
zern Abbott den Kurs in Berin-
gen, die zwischen 130 und 140
Arbeitsplätze scheinen aber
immerhin sicher.

GRÖSSERER RAHMEN

Auf die Cluster-Philosophie an-
gesprochen gibt man sich bei
der Schaffhauser Wirtschafts-
förderung etwas zurückhalten-
der als auch schon. «Früher
hatte jede Wirtschaftsförde-
rung das Gefühl, sie brauche ei-
nen Cluster», erzählt Marcus
Cajacob. Eine gezielte Ansied-
lung von Firmen aus einem eng
definierten Bereich sei aber
kaum zu realisieren. «Die
Schaffhauser Wirtschaftsförde-
rung fokussiert ihre Aktivitäten
nicht ausschliesslich auf diese
Nischenstrategie.» Heute gehe
es mehr darum, die wirtschaft-
lichen Stärken einer Region he-
rauszuarbeiten, und die damit
verbundenen Begriffe sind of-
fener geworden. Für High-
Tech-Firmen und internationa-
le Dienstleistungsunterneh-
men sieht man das Potenzial.
Als bedeutenden Schwerpunkt
betrachtet der Wirtschaftsför-
derer auch den Verpackungsbe-
reich oder «Life-Science», ein
Begriff, der von Biotechnologie
bis zur Lebensmittelprodukti-
on ein breites Feld umfasst.
Hier bestehe in einem inhalt-
lich und geografisch weit ge-
fassten Rahmen eine erhöhte
Konzentration von Unterneh-
men und ein entsprechender
Arbeitsmarkt, der auch für
Neuansiedlungen bedeutend
ist. Ausspielen könne man aus-
serdem die hohe Dichte an For-
menbauern in der Region.

Nachhilfestunden
Studienkreis Ostschweiz. Mit
einem aus Deutschland impor-
tierten Nachhilfestunden-Sys-
tem etabliert sich der «Studi-
enkreis Ostschweiz» mit sei-
ner fünften Filiale nun auch in
Schaffhausen an der Ober-
stadt. Für Gruppen von maxi-
mal fünf Kindern und Jugend-
lichen bietet das Unterneh-
men Nachhilfestunden für
Schülerinnen und Schüler al-
ler Altersstufen in mathemati-
schen, sprachlichen und natur-
wissenschaftlichen Fächern.
Geleitet werden die Lektionen
von  qualifizierten Lehrkräf-
ten und pädagogisch geeigne-
ten Studierenden. Die Förde-
rung der Kinder ist allerdings
nicht ganz billig: Ein halbes
Jahr lang eine wöchentliche
Doppellektion kostet um
1‘500 Franken. Am Samstag
feiert Geschäftsleiter Christi-

Mehr Dividende
IVF  Hartmann-Gruppe. Die in
Neuhausen domizilierte IVF
Hartmann-Gruppe weist 2004
einen Nettoumsatz von 111,8
Millionen Franken (+3,1 Pro-
zent) und einen Reingewinn
von 4,3 Millionen Franken
(+14,2 Prozent) aus. Der Ge-
neralversammlung vom 19.
April wird eine erhöhte Divi-
dende von 7.70 Franken je Na-
menaktie beantragt. Die Ent-
wicklung der Märkte im In-
landgeschäft war sehr unter-
schiedlich. Einerseits spricht
das Unternehmen von einem
starken Kostendruck in den in-
stitutionellen Märkten (Spitä-
ler, Pflegeheime) sowie im
Home-Care-Geschäft (nieder-
gelassene Ärzte, Spitex), wäh-
rend andererseits die Umsätze
im OP-Bereich über den Er-
wartungen lagen. Das Geschäft
mit den niedergelassenen Ärz-
ten sei von der Verunsicherung
im Zusammenhang mit der
Einführung der neuen Tarmed-
Bestimmungen geprägt. Die
Marktposition im Fachhandel
und im Lebensmitteleinzel-
handel konnte gehalten wer-
den. Die Investitionen erhöh-
ten sich um 22,9 Prozent auf

3,3 Millionen Franken. Der
grösste Teil der Summe diente
der Erneuerung und Erweite-
rung des Maschinenparks zur
Sicherung der Lieferbereit-
schaft sowie der Umsetzung
von Rationalisierungsmass-
nahmen. (Pd./az.)

an Frischknecht die Eröffnung
seiner neuen Filiale mit einem
«Tag der offenen Tür». (ph.)

Tiefere Tarife
Städtische Werke (StWSN). Der
Stadtrat hat vor kurzem die Er-
höhungen der bestehenden
Rabatte für elektrische Energie
und die Ausdehnung des Nie-
dertarifs am Samstag rückwir-
kend auf den 1. Januar 2005 in
Kraft gesetzt. Die Tarifsenkung
wurde einerseits durch gene-
relle Preissenkungen für elek-
trische Energie in der Schweiz
ausgelöst. Dadurch ergeben
sich Minderaufwendungen von
etwa 600‘000 Franken pro
Jahr. Andererseits hat die
Kraftwerk Schaffhausen AG
(KWS AG) ihre Abschreibun-
gen erhöht, um im kommen-
den liberalisierten Strommarkt
konkurrenzfähiger zu sein.
Diese Massnahme erhöht die
Einkaufspreise für die StWSN
für elektrische Energie um
jährlich 430‘000 Franken. Die
Finanzierung dieser Tarifmass-
nahme erfolgt hauptsächlich
durch Sparmassnahmen inner-
halb der StWSN und durch die
Entnahme aus dem Fonds «Li-
beralisierung». (Pd.)

Neues Trainigscenter bei Georg Fischer
Georg Fischer. Am vergangenen
Dienstag wurde in den Räum-
lichkeiten  der Georg Fischer
Rohrleitungssysteme AG, die

sich heute Georg Fischer Piping
Systems nennt, ein neues Trai-
nigscenter für Produkteschu-
lungen und Kundentrainings er-

öffnet. Schulung war seit den
Zeiten des Tempergussfittings
und der dazugehörigen Ge-
windeschneidmaschinen ein
fester Bestandteil der Leistun-
gen von Georg Fischer. Im neu-
en Zentrum werden jährlich 46
Kurse angeboten. Letztes Jahr
nahmen 600 Mitarbeitende
aus 15 Nationen an solchen
Schulungen teil. In zwei Theo-
rie- und mehreren Praxisräu-
men, so etwa für die Haustech-
nik oder für Schweissmaschi-
nen im Gas- und Wasserversor-
gungsbereich, kann das not-
wendige Wissen vermittelt wer-
den. Wie Yves Serra, Leiter von
Georg Fischer Piping Systems
erklärte, sei die Errichtung des
neuen Zentrums auch ein Be-
kenntnis zum Standort Schaff-
hausen.                               (pp.)

Steckverbindungen werden unter Hochdruck geprüft. Bei 80 Atü
platzt das Rohr, die Dichtungen halten.         (Foto: Peter Pfister)



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SVS
Am Samstag, 26. Februar, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

Das Tor zum Obertoggenburger
Schneesport- und Wandergebiet.

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 13 30 • www.sellamatt.ch

SAGENHAFT

Sessel/Gondel-
Kombibahn!

��Pisten für Ski&Board, 900 -1730 m
��15 km Winterwanderwege
� Nordic Walking, Walking, Spazieren
��Toggenburger Winter-Sagenweg
��Schneeschuh-Parcours
��15 km Langlaufloipen, Schlitteln
��Berghotel, Restaurants, Zingge-Pub

Monatsprogramm März der SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN

7.3.05     Designindustrie und Designwissen als science fiction
Ruedi Widmer, Leiter Studienbereich Industrial Design, Hochschule für 
Gestaltung und Kunst Zürich  

14.3.05 Das Menschenbild des Alten Testaments
Dr. Thomas Krüger, Professor für Alttestamentliche Wissenschaft und 
altorientalische Religionsgeschichte, Universität Zürich       

21.3.05   Stimmt es, dass…was Hänschen nicht lernt, 
Hans nimmer mehr lernt
Dr. Mike Martin, Professor für Gerontopsychologie, Universität Zürich     

Einzeleintritt Fr. 15.-
Wo: Park Casino Schaffhausen       Beginn: 14.30 Uhr      Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni Schaffhausen

Zentrum für  

Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27, Modehaus Ehrbar, 3. Stock

Ambulatorium für traditionelle chinesische Heilmethoden und Therapien durch
Akupunktur, Tuinamassage und Heilpflanzentherapie.
Kompetentes Team mit zwei erfahrenen chinesischen Ärzten, einem Heilpraktiker
sowie Dolmetscher in Zusammenarbeit mit Ärzten der westlichen Medizin.

Häufigste Indikationsgebiete: Chronische Schmerzzustände, Migräne, Tinnitus,
Schlafstörungen, Allergien, Erkältungsneigung, Suchtentwöhnung,
Gewichtsreduktion, Stresserkrankungen, Asthma, Reizdarm,
Menstruationsbeschwerden, Wechseljahrbeschwerden, Erschöpfungszustände.
Kostendeckung: Zusatzversicherung Komplementärmedizin (Anteil bis 80%).

Weitere Informationen und Anmeldung unter

052 630 05 05

Zentrum für  

Traditionelle Chinesische Medizin
Bachstrasse 27,  8200 Schaffhausen 

Busstation beim
Modehaus Ehrbar

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Donnerstag, 24. Februar 2005,
19.30 Uhr, Museum Allerheiligen

Öffentlicher Vortrag von
Dr. Matthias Wipf, Historiker,

Schaffhausen

Bedrohte Grenzstadt –
Schaffhausen im

Zweiten Weltkrieg

Der Referent skizziert die mili-
tärische  Gefahr  und  deren
Wahrnehmung und schildert die
daraus resultierenden Eva-
kuationspläne  für  die  Zivil-
bevölkerung sowie für Banken
und Kulturgüter. Im Zentrum steht
dabei die Situation im «heissen
Mai  1940»,  als  im  Zusam-
menhang mit dem deutschen
Westfeldzug eine Invasion der
Schweiz  weitherum  erwartet
wurde.

FORSTVERWALTUNG

BRENNHOLZVERKAUF
direkt ab Magazin Enge
beim Engeweiher

Samstag, 26. Februar 2005
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

az-abonnement:
a z - i n s e r a t e :
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Straffen
Grosser Stadtrat. Über-
raschend und gegen
die Empfehlung der
Exekutive hat der
Grosse Stadtrat am
Dienstag eine Motion
zur Straffung der
Wahltermine bei Ge-
samterneuerungswah-
len von Edgar Zehn-
der (SVP) mit 30 zu
sechs Stimmen über-
wiesen. Damit ist der
Stadtrat beauftragt,
nach Möglichkeiten
zur Straffung der
städtischen Wahlter-
mine zu suchen, auf
dass sich ein «Wahl-
herbst», der sich vom
Sommer bis fast zur
Weihnacht zieht,
nicht wiederholen
möge. Pikanterweise
stellte ausgerechnet
der ehemalige SVP-
Stadtratskandidat
Zehnder, der mit ei-
ner durchaus unüber-
sehbaren und dauer-
haften Kampagne zu
seiner Person in Er-
scheinung getreten
war, fest, dass den
Leuten bei den letz-
ten Wahlen «beinahe
noch der letzte Funke
Freude an der direk-
ten Demokratie
abhanden gekommen
sei» angesichts der
nicht enden wollen-
den Kampagnen in
Wort und Bild, nicht
zu reden vom Ruf an
die Urnen, beinahe
Sonntag für Sonntag.
Während der Stadtrat
keine echte Möglich-
keit zur Straffung sah,
fand Zehnder überra-
schenderweise Unter-
stützung auf allen
Seiten, selbst auf der
linken. Man will neue
Ideen, mehr stille
Wahlen und, wo
immer verantwortbar,
die Zusammenlegung
mehrerer Wahlen auf
einen Termin.
(P. K.)

Grosser Stadtrat diskutiert Massnahmen zum Schutz der Nichtrauchenden

Man könnte, dürfte und sollte
Nur ja nichts überstürzen: Fast

hätte man argwöhnen können,

dass eine Mehrheit der Parla-

mentarierinnen und Parlamen-

tarier rauchen. So zivil und un-

erhitzt diskutiert der Grosse

Stadtrat nämlich selten: Am

Dienstagabend gab es kaum

rauchende Köpfe, aber auch kei-

ne mutigen Vorhaben zum

Schutz der Nichtrauchenden.

tone, europäische Staaten und
Schwarzeneggers Kalifornien er-
greifen Massnahmen, was
durchaus kein Witz, sondern bitte-
re Notwendigkeit ist. Arzt und
ÖBS-Mann Paul Bösch erzählte
dem Rat von den lange unter-
schätzten Auswirkungen des Pas-
sivrauchens. Es macht nämlich
erwiesenermassen krank – und
zwar die Nichtrauchenden mehr
als die Rauchenden.

DURCHAUS EIN THEMA

Stadträtin Veronika Heller verlas
die Antwort des Stadtrates in Ver-
tretung des erkrankten Stadtprä-
sidenten, der zum Schluss
kommt, dass die Stadt nur in zwei
Bereichen aktiv werden könne:
Als Arbeitgeberin sei sie aufgefor-
dert, «im Rahmen der betriebli-
chen Möglichkeiten dafür zu sor-
gen, dass die Nichtrauchenden
nicht durch das Rauchen anderer
Personen belästigt werden». Aus-
serdem könne die Stadt in ihren
eigenen Gebäuden ein Rauchver-
bot erlassen, insbesondere dort,
wo Publikumsverkehr herrsche,
was durchaus ein Thema sei. In-

nerhalb der städtischen Verwal-
tung nimmt man offenbar freiwil-
lig Rücksicht, selbstverständlich
wird in den Büros nicht geraucht,
und sogar im Kaffeestübli gebe es
keine Konflikte wegen des Rau-
chens. Nicht ganz so edel ist der
Mensch in der Schule: Laut Leh-
rerin Esther Bänziger finden die
Jungen es öde, dass sie einzig und
allein in der Schule und auf dem
Pausenplatz aufs Rauchen ver-
zichten müssten ...

Eine verstärkte Zusammenar-
beit zwischen Stadt und Kanton
bezüglich Nichtraucherschutz
sieht der Stadtrat nicht, ganz im
Sinne von sh.auf, das von einer
Vermischung der Zuständigkeiten
abrate. Es sei denn, wie Veronika
Heller maliziös hinzufügte, «der
Kanton wolle gegen volle Abgel-
tung des Aufwandes die Präventi-
onsaufgaben an die Stadt delegie-
ren».

Der Interpellant bedankte sich
am Ende höflich für die vielen
Kann und Soll und Ja aber, wäh-
rend da und dort eine Hand ner-
vös in die Tasche griff. Es war Zeit
für eine Rauchpause, selbstver-
ständlich draussen vor der Tür.

Raucherinnen und Raucher müssen in Schaffhausen noch nicht durch
den Notausgang.       (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Wahrscheinlich haben sie vorher
in den Fraktionen gestritten und
dort schon allen Dampf abgelas-
sen – die SP immerhin gab es öf-
fentlich zu: Als der Interpellati-
onswunsch von Gesundheitsfach-
mann und SP-Fraktionsmitglied
Christoph Schlatter diskutiert
wurde – er wünschte sich vom
Stadtrat konkrete Massnahmen
zum Schutz der Nichtrauchenden
in öffentlichen Gebäuden –, soll
man sich durchaus uneins gewe-
sen sein, bilden doch die Rau-
chenden eine stattliche Phalanx
innerhalb der Fraktion. Wie es auf
bürgerlicher Seite mit dem Rau-
chen aussieht, war weniger deut-
lich zu spüren, man enthielt sich
auch hier des Eiferns ...

Im Ernst kann ja niemand dage-
gen sein, dass Rauchende Rück-
sicht auf Nichtrauchende nehmen
und dort paffen, wo es den andern
nicht in die Nase sticht. Diese nor-
mal menschliche Höflichkeit
scheint auch in Schaffhausen
durchaus zu funktionieren, abge-
sehen von den Restaurants, zu de-
nen das Stadtparlament ohnehin
nichts zu sagen hat.

Die grossen Vorschläge gehören
in den Kantonsrat, der sich
beispielsweise im  neuen Gastge-
werbegesetz für den Nichtrau-
cherschutz  einsetzen muss. Es
wurde dem Interpellanten denn
auch geraten, die Aktivitäten des
Kantons abzuwarten, zumal die
Zeiten günstig sind: Mehrere Kan-
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Regierungstätigkeit  2005: die Wirtschaft und immer wieder die Wirtschaft

Den Mumm nicht abkaufen lassen
Der Kanton Schaffhausen ist

nicht aus dem Schneider: Die

Wirtschaft schlingert, das sozi-

ale Befinden ist entsprechend.

Gegen das Reformprojekt

sh.auf wird aus gewissen

Ecken gemotzt. Die Regierung

aber will sich den Schneid

nicht abkaufen lassen und

fährt 2005 programmgemäss

fort in ihren Reformbemühun-

gen.

PRAXEDIS KASPAR

Das grosse «Rösslispiel» zur
Präsentation des Regierungs-
programms 2005, inzwischen
mit der Präsenz der zwei neuen
Regierungsrätinnen Ursula Haf-
ner-Wipf und Rosmarie Widmer
Gysel, die sich allem Anschein
nach gut eingelebt haben.

Im Vordergrund diesen Diens-
tagvormittag ein halb melan-
cholischer, halb zorniger, aber
unverdrossener Erhard Meister,
der sein dickes Baby vehement
verteidigt gegen alle möglichen
Miesmacher und Unkenrufer:
Das Projekt sh.auf mit dem
heiklen Hauptthema Gemein-
defusionen ist unterwegs auf
Vernehmlassung, und aus Stein
am Rhein, beispielsweise, tönt
es aufmüpfig, ketzerisch gar. Es
wird behauptet, auch andere
Gemeinden seien nicht gewillt,
den Grad und das Tempo der
Zusammenarbeit im Sinne der
Regierung zu vollziehen. «Ich
sage Ihnen», rief Erhard Meister
den Medienleuten zu, «ich als
Person werde ein Scheitern des
Projektes sehr wohl überleben,
aber der Kanton Schaffhausen
bekommt ernsthafte Probleme,
wenn jetzt nichts geschieht.»
Der Reformprozess sh.auf stehe
erst am Anfang und könne noch
mitgeprägt werden – demokra-
tisch, wie denn sonst. In allen
wichtigen Punkten arbeite man
mit den Gemeinden zusammen,
und sie könnten ihre Ideen und

ihre Besorgnis einfliessen las-
sen. Meister: «Wer jetzt das
Kind mit dem Bade ausschüttet,
handelt verantwortungslos.»

VERHALTEN POSITIV

Dass Schaffhausen unter Re-
formstau leidet, bestätigt auch
das aktuelle CS-Rating, das dem
Kanton einen bloss durch-
schnittlichen Standortqualitäts-
indikator und einen sogar unter-
durchschnittlichen Finanzkraft-
index sowie ein mageres Bevöl-
kerungswachstum bescheinigt.
Mit allen Anstrengungen ist es
bis heute lediglich gelungen, die
Einwohnerzahl knapp stabil zu
halten. Soll der Randkanton
Schaffhausen auf lange Sicht
nicht erodieren, bedarf es noch
stärkerer Förderung des Wirt-
schafts- und Lebensraums. Re-
gierungspräsident Heinz Albi-
cker und Volkswirtschaftsdirek-
tor Erhard Meister sind sich da-
rin einig, dass der Strukturwan-
del nicht abgeschlossen ist, dass
weitere Arbeitsplätze verloren
gehen werden und dass infolge-
dessen die Schaffung neuer Ar-
beitsplätze existenziell wichtig
ist. Die Massnahmen sind be-
schlossen und werden beharr-
lich weiterverfolgt, bringen aber
meist nicht sofortige Resultate:
Dienstleistungen, Finanzwesen

und High Tech sind die Bran-
chen, die man herholen will.
Niederschwellige Arbeitsplätze
hingegen werden immer häufi-
ger von Grenzgängern besetzt.
Das ITS (Industrie- und Techno-
logiezentrum) wird neu auszu-
richten sein, weil die SIG aus-
steigt. Im Zentrum der Stand-
ortbemühungen steht die Stadt
Schaffhausen, zusammen mit
den Gemeinden will man aber
eine Datenbank erstellen, die
über verfügbares Bauland Auf-
schluss gibt. Dass Stellen und
Lehrstellen geschaffen werden
müssen – man nimmt es mit ei-
nem Seufzer zur Kenntnis, man
weiss um die Bemühungen und
den langen Atem, den es
braucht. Immerhin aber konnte
Regierungsrätin Rosmarie Wid-
mer Gysel melden, dass es im
vergangenen Herbst besser ge-
lungen ist, die Suchenden zu
den offenen Lehrstellen zu brin-
gen. Um die arbeitslosen Jungen
kümmern sich alle verfügbaren
Kräfte, im Rahmen des Lehrstel-
lenmarketings werden 150 neue
Lehrstellen geschaffen.

PRIORITÄTEN

Die fünf Regierenden gaben ei-
nen Überblick über ihre Vorha-
ben im eben begonnenen Jahr,
die auch in den Legislaturzielen

formuliert sind. Besonders
wichtig ist die laufende Steuer-
gesetzrevision mit Ehegatten-
splitting (Albicker, Finanzen),
die – hélas! – bessere Anbindung
Schaffhausens an Zürich im ÖV
(Lenherr, Verkehr), die fort-
schreitende Entlastung des
Staatshaushaltes (Albicker und
alle andern). Blockzeiten in den
Schulen sollen kommen, wann
weiss allerdings noch niemand
so genau (Widmer, Schule), ein
grosser Teil der Kräfte im ED ist
gebunden durch die Arbeit an
der Schulgesetzrevision. Ursula
Hafner widmet sich im Departe-
ment des Innern unter anderem,
wie sie sagt, jenen Bereichen des
Lebens, die mit menschlichem
Leiden zu tun haben und
überdies Geld kosten: Die kan-
tonalen Spitäler werden, auch
dies ein langer Prozess, zu ei-
nem selbstständigen öffentlich-
rechtlichen Unternehmen zu-
sammengeführt. Das lange ge-
forderte Altersleitbild ist offen-
bar unterwegs, und im Übrigen
dienen die Bemühungen immer
wieder und immer neu der
Wiedereingliederung von Men-
schen ohne Arbeit in die Arbeit.
Das braucht Zeit, Ideen, Geld
und Geduld – und ist wichtig für
den sozialen Frieden, ob die Be-
troffenen nun alt seien oder
jung oder mittelalt.

Besonders
wichtig ist dem
Regierungsrat
die bessere
Anbindung an
Zürich im öV.
(Foto: Peter
Pfister)
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«Wolf unterm Bett» mit dem «Theater Sgaramusch»

Der Wolf hat eben immer Hunger
13 Schaffhauser Kinder haben

eigens für das Theater Sgara-

musch Wolfsgeschichten ge-

schrieben. Die Inszenierung

besticht mit Tempo, Witz, abs-

trusen Verflechtungen und

blitzschnellen Rollenwech-

seln.

ten Klasse ihre ganz persönli-
chen Wolfsgeschichten aufge-
schrieben haben. Daraus haben
die Märchenprofis eine Ge-
schichte gemacht, in der diese
Geschichten erzählt werden:
Geschichten über verletzte Wöl-
fe, hinterlistige Wölfe, verzau-
berte Wölfe – aber immer hung-
rige Wölfe. Dabei werden die
einzelnen Geschichten nicht nur
szenisch erzählt und gespielt,
sondern je länger, je dichter
miteinander verwoben. Die Ge-
schichten wachsen: aufeinander,
nebeneinander, zuweilen
gegeneinander – und immer
wieder miteinander. Da ist der
Wolf, der von einem Skorpion
gebissen wurde und dem dann
Skorpionbeine wuchsen, und
nur die Leber eines Kindes kann
ihn retten. Doch damit nicht
genug Leber: Schon wird näm-
lich die nächste Geschichte er-
zählt, von jenem Ehepaar in
London: Die Leber schmerzte

den Mann so sehr, weil sie über-
voll war von Alkohol und Frau-
engeschichten, dass ihm die
Frau das Organ schliesslich ei-
genhändig herausoperierte.
Und siehe da: Die Leber hiess
Dade und wurde flugs befreit,
sprich: Fenja, die erzählte, öff-
nete die Tür und liess die Leber
laufen. Aber ist das nicht gefähr-
lich? Könnte durch die offene
Tür nicht der Wolf kommen?
Schliesslich hat er immer Hun-
ger …

RASANT INSZENIERT

«Wolf unterm Bett» gefällt von
der ersten bis zur letzten Minu-
te – das hat die Premiere vom
gestrigen Mittwochnachmittag
eindrucksvoll gezeigt. Die vie-
len Kinder im Publikum liessen
sich – ebenso wie die Erwachse-
nen – von der rasanten Inszenie-
rung begeistern, zuckten zusam-
men, wenn der Wolf unvermit-

telt auftauchte und lachten laut
heraus, wenn’s auf der Bühne
chaotisch und laut her- und zu-
geht. Und das geht es öfters …

Die knapp 50-minütige Insze-
nierung ist dicht, aber nie über-
laden, die Spannung fällt in kei-
nem Augenblick ab. Stefan Co-
lombo, Nora Vonder Mühll und
Olifr Maurmann fesseln ihr Pu-
blikum mit abstrusen Geschich-
ten voller Überraschungen,
schlüpfen blitzschnell von einer
Rolle in die nächste und lassen
den Wolf mal im Wald, mal un-
term Bett und mal draussen vor
der Tür auftauchen. Mit hinter-
sinnigem Humor treffen sie
dabei sowohl den Geschmack
der kleinen wie auch grossen
Zuschauer.

«Wolf unterm Bett» ist noch bis
am Sonntag auf der Fassbühne
zu sehen und eignet sich für alle
Menschen ab sechs Jahren. Alle
Details siehe «fraz»-Kalender.

Was tun, wenn dem Wolf Skorpionbeine gewachsen sind? Die Leber eines Kindes soll helfen …
  (Foto: Peter Pfister)

MICHAEL HELBLING

Stefan Colombo alias Onni Säk-
kileinen steht an der Europakar-
te und wandert mit dem Zeige-
finger weit nach Norden und
dann ostwärts, durchquert
Deutschland, Polen, das Balti-
kum, die Taiga mit ihren Milliar-
den von Bäumen und vereinzel-
ten Hütten und landet schliess-
lich in Finnland – dort, wo er
zuhause ist, er und sein Freund
Petterj Väätinnen (Olifr Maur-
mann), und wo sie an den langen
Winterabenden zusammensit-
zen und sich unterhalten. Über
den Wolf zum Beispiel. Denn
der geht wieder um. Sie erzäh-
len sich zwischen ein paar Bro-
cken Finnisch die Geschichte
vom Wolf, der ein ganzes Dorf
aufgefressen hat, 49 Leute sei-
ens gewesen, denn der Winter
war hart. Dazu spielt Petterj
Väätinnen den Blues vom Polar-
kreis. Die beiden verstummen,
als sie ein Geräusch hören, wäh-
nen sich schon vom Wolf be-
droht, wappnen sich für den
Kampf. Doch es ist Fenja (Nora
Vonder Mühll), die auf dem Weg
zu ihrer Grossmutter ist. Auch
sie erzählt die Geschichte vom
hungrigen Wolf und den 49 Be-
dauernswerten, die er ver-
schlungen hat. Der Wolf hat
eben immer Hunger …

GESCHICHTEN, DIE WACHSEN

So beginnt die neue Produktion
«Wolf unterm Bett» des Kinder-
und Jugendtheaters «Sgara-
musch», für die 13 Kinder vom
Kindergartenalter bis zur sechs-
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Die Zeichnerin Silvia Bächli  im Museum zu Allerheil igen

Linien, die Geschichten erzählen
Die bekannte Schweizer

Zeichnerin Silvia Bächli stellt

mit «Linien» eine in der letz-

ten Zeit entstandene Werk-

gruppe im Wechselsaal des

Museums zu Allerheiligen aus.

Die Künstlerin trägt auf gross-

formatigen Blättern einfache

Linien aus Gouache auf, die

beim näheren Betrachten auf

einmal zu sprechen beginnen.

selbst. Ausgangspunkt waren
Blumenbilder, von denen
übrigens einige an der Ausstel-
lung «Fleur» auch in Schaffhau-
sen zu sehen waren, wie sie am
gestrigen Werkgespräch im Mu-
seum berichtete. Die Stängel
der wild herumliegenden Blu-
men, welche die einzelnen Blü-
ten miteinander verbanden, er-
hielten für Bächli eine immer
wichtigere Bedeutung. Sie stell-
te fest, dass es für das Gelingen
des Bildes von grosser Bedeu-
tung war, mit welchem
Schwung, mit welcher Farbsätti-
gung, mit welcher Richtung die
Linien daherkamen. So begann
sie vor einigen Jahren, Bilder
mit nichts als Linien zu malen.
Die grossformatigen, zwei auf
eineinhalb Meter grossen Werke
entstehen am Boden. Die
Künstlerin steht in Socken dar-
auf und zieht die Gouache-Lini-

en mit einem Pinsel in einem
Schwung übers Papier.

VERMISCHUNGEN

Beim Betrachten der Linien be-
ginnen diese zu sprechen. Sie er-
zählen von ihrer Jugendzeit
(dort, wo ihre Farbe noch dun-
kel und satt ist) bis zu ihrem Le-
bensende als wässrige Lösung.
Sie erzählen von der Begegnung
mit anderen Linien, die sie,
wenn jene zu diesem Zeitpunkt
schon alt und trocken waren,
einfach überlagern, bestenfalls
noch etwas durchschimmern
lassen.

War eine andere Linie aber
auch noch jung, ergeben sich
Vermischungen. Das Kreuzen
einer jungen, frischen Linie
kann sogar einer alten neue
Kraft geben, so dass sie wie in
einem zweiten Frühling nach

der Begegnung wieder in vollem
Saft dahinprescht. Jede Linie
hat ihre Lebensgeschichte, so
dass das zarte Gewebe der Bil-
der von einem ständigen Wis-
pern erfüllt zu sein scheint. Ne-
ben den Bildern mit sich kreu-
zenden Linien gibt es auch zwei
mit parallelen, sich aneinander
drängenden Linien. Hier ent-
steht der Eindruck von einer ge-
wissen Gegenständlichkeit,
fliessendes Wasser, gar der
Rheinfallfelsen tauchen vor dem
inneren Auge auf.

Den sieben grossformatigen
Werken gegenüber hängen klei-
nere Werke, die aufzeigen, was
Linien auch noch sein können.
Oft haben diese Werke auch ei-
nen witzigen Touch, wie jene
Gouache-Zeichnung mit dem
zarten Liniengestrüpp und dem
fetten, kurzen Strich, der sich
darin breit macht.

Linien, die einem etwas zuflüstern, kann man zur Zeit im  Museum zu Allerheiligen antreffen.
  (Foto: Peter Pfister)

PETER PFISTER

Schon von weitem sieht man vor
dem Museum das Plakat der
Ausstellung mit den sich kreu-
zenden Linien. Und da ist noch
etwas: konzentrische Linien,
eine zweite Struktur, welche die
erste überlagert. Gehört das
zum Werk, oder ist da etwas mit
dem Papier? Beim Näherkom-
men wächst die Irritation, bis
dann endlich klar ist, dass sich
das Plakat unter dem Plexiglas
in der Feuchtigkeit gewellt hat,
wobei die Befestigungsschräub-
chen gleichsam als Kristallisati-
onspunkte dienen. Eine nette
kleine Geste der Natur gegenü-
ber dem Werk von Silvia Bächli.
Ganz ähnliche Linien findet
man nämlich auf zwei Fotografi-
en gleich zu Beginn der Ausstel-
lung, die einfache Schuppen in
einer kargen nordischen Land-
schaft zeigen. Die beiden Fotos
strahlen Ruhe aus und bereiten
gleichsam auf den Besuch der
Ausstellung vor. Auf dem einen
Foto sind es die Wände, auf dem
anderen die Türen, auf denen
sich das Linienspiel der Holz-
maserung präsentiert: Linien,
wie sie Sivia Bächli, die auf ih-
ren vielen Spaziergängen meist
mit der Kamera unterwegs ist, in
der Natur vorgefunden hat.

Ihre grossformatigen Werke
sind aber nicht ein Abbild aus
der Natur, sondern das Ergebnis
einer längeren Beschäftigung
der Künstlerin mit der Linie
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Keine unnötige Blockierung
Gegen das Budget 2005 wurde
das Referendum mit der Be-
gründung ergriffen, die Stadt
habe zu hohe Schulden. Nur,
die Schulden resultieren nicht
aus dem Budget der laufenden
Rechnung, sondern aus Inves-
titionen. Mit einem neuen
Budget ändert sich also an den
Schulden nichts, zumal das
prognostizierte Defizit so
klein ist, dass aufgrund der zu
erwartenden höheren Steuer-
eingänge von den juristischen
Personen eine ausgeglichene
Rechnung 2005 resultieren
wird. Umso unsinniger wäre

darum nun eine Ablehnung
des Budgets. Sie würde die
Stadt unnötigerweise noch
länger blockieren: Wichtige
laufende Ausgaben zum Bei-
spiel in den Bereichen Schu-
len, Altersheime oder Wasser-,
Gas- oder Stromversorgung in
der Höhe von fast 18 Millio-
nen Franken, müssten weiter
aufgeschoben werden. Das ist
nicht im Sinne der Bevölke-
rung. Darum braucht es ein Ja
zum städtischen Budget.

SP-Rentnergruppe
«Silberfüchse»,

Susi Greutmann, Schaffhausen

Parolen der Parteien
Kanton SP FDP SVP Junge SVP CVP EVP ÖBS ALSH
Elektrizitätsgesetz Nein Nein Ja Ja Nein Ja Nein Nein
Spitalgesetz Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja Ja
Stadt
Budget Ja Ja Nein Nein Ja Ja Ja Ja

Puck nicht gesehen?
Angenommen, Sie haben einen
Kredit von 300‘000 Franken auf-
genommen. Damit haben Sie, in
der Absicht, eine gute Wertanla-
ge anzuschaffen, eine attraktive
kleine Eigentumswohnung für
280‘000 Franken gekauft, die
Sie jederzeit mindestens zu die-
sem Wert wieder verkaufen kön-
nen. Den Rest haben Sie für
Hausrat und Möbel sowie für
zwei Kunstwerke verbraucht.
Damit steht Ihrer Schuld von
300‘000 Franken der sichere
Wert der Wohnung von 280‘000
Franken und der schwerer fass-
bare Wert ihrer Wohnungsein-
richtung gegenüber.

Praktisch gleich verhält es sich
mit unserer Stadt: Von ihren
Bruttoschulden müssen die Wer-
te abgezogen werden, die einen
Marktwert haben, der innert
nützlicher Frist realisierbar ist.
Es bleibt die effektive Verschul-
dung.

Den Bruttoschulden der Stadt
stehen rund 100 Millionen Fran-
ken Werte des Finanzvermögens
gegenüber. Das sind Vermögens-
bestandteile, die nicht für Ver-
waltungsaufgaben gebunden
sind, sondern freies Vermögen
darstellen. Ein Vermögen, das
auch eine Rendite abwirft, zum
Beispiel in Form von Baurechts-
zinsen, Mieten oder Dividen-

den. Zum Finanzvermögen ge-
hören entgegen den Behauptun-
gen im Flugblatt der Jungen SVP
natürlich weder der Obertor-
kreisel noch die städtischen
Schulhäuser. Aber zum Beispiel
sichere Werte wie die Aktien des
Kraftwerkes Schaffhausen oder
die zahlreichen Grundstücke,
welche die Stadt im Baurecht
vergeben hat und die gute Erträ-
ge abwerfen. Unter dem Strich
bleibt eine effektive Verschul-
dung («ungedeckte Schuld») der
Stadt von rund 67 Millionen
Franken. Das sind rund 2'000
Franken pro Einwohnerin und
Einwohner, ein im Vergleich mit
der Mehrzahl der anderen Ge-
meinden unserer Region tiefer
Wert.

Ja sogar die so genannte «un-
gedeckte Schuld» ist nicht ein-
fach verlorenes Geld: Ihr stehen
die Werte des gesamten Verwal-
tungsvermögens, mit allen
Schulhäusern, Strassen, Kanali-
sationen, Grünanlagen usw. ge-
genüber. Diese Zusammenhänge
sollten doch auch für rechte
Jungpolitiker nachvollziehbar
sein. Oder wollten gar die Ver-
fasser des «Schuldenflugblattes»
den Puck nicht sehen? Deshalb:
Ja zum Budget 2005 der Stadt.

Matthias Freivogel,
Schaffhausen

Miesmacher ausbremsen
Einleitend möchte ich beto-
nen, dass ich nicht zu jenen ge-
höre, die den Fakt eines Refe-
rendums oder einer Initiative
kritisieren. Zu oft wird ein Re-
ferendum als «missbräuch-
lich», oder zu «teuer» kriti-
siert, was ich grundsätzlich
falsch finde.

Man soll nicht das Volksin-
strument bekämpfen, sondern
dessen Inhalt. Dass Referen-
den und Initiativen ergriffen
werden, ist immer ein gutes
Zeichen für eine lebendige
Demokratie. Politische irrlich-
ternde Referenden wie vorlie-
gendes müssen also inhaltlich
bekämpft werden. Aus wel-
chen Gründen soll dem Bud-
get 05 zugestimmt werden?
Ein Budget ist immer Schwarz-
malerei; die Rechnung hat in
den letzten Jahren immer um
Millionen besser abgeschnit-
ten. Ausserdem wollen wir kei-

ne Investitionsblockade: Allei-
ne die Städtischen Werke und
das Baureferat haben 17 Milli-
onen Franken, die blockiert
sind. Dies ist wahrlich ein Auf-
schwungskiller, welchen die
JSVP hier lanciert.

Die Rechte hat in Schaffhau-
sen Steuersenkungen von 4
Punkten durchgepaukt, was
nett war im Moment für mein
persönliches Portemonnaie,
aber es ist eben der falsche
Zeitpunkt gewesen; es waren
Steuergeschenke zur Unzeit.

Wir von der SP/AL-Fraktion
stehen hinter der jetzigen Fi-
nanzpolitik und stehen für
eine moderne, gute Infrastruk-
tur. Wir müssen, gemeinsam
mit Ihnen, die Staatsabbauer
und Miesmacher in der Politik
ausbremsen. Danke für Ihr Ja
zum Budget 05.

Urs Tanner, Fraktionschef
SP/AL-Fraktion

Spitalleitung für Spitalgesetz
Die Spitalleitung des Kantons-
spitals ist überzeugt, dass mit ei-
nem Ja zum neuen Spitalgesetz
der richtige Schritt getan wird,
um auch in Zukunft medizini-
sche Leistungen hoher Qualität
im Kanton anbieten zu können

und die Arbeitsplätze der Spitä-
ler Schaffhausen langfristig in
ihrer Existenz zu sichern. Des-
halb unterstützen wir das Spi-
talgesetz.
Markus Malagoli, Vorsitzender

der Spitalleitung
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Wenn ich an dem Fassadengerüst der Kantonal-
bank Schaffhausen hochsehe, wird mir unvermit-
telt klar, dass das Baugeschäft Gabl AG nur schwin-
delfreie Mitarbeiter einstellen kann.

VON ROLF BAUMANN
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STELLUNGNAHME

Bedenken bei Blockzeiten
Eine Kommission des Kantonsra-
tes berät zur Zeit eine Vorlage
über die Einführung von Block-
zeiten an den Schulen. Die Schul-
behörde Neuhausen am Rheinfall
ist besorgt: Die Vorlage ermög-
licht niemandem die Aufnahme
einer Erwerbstätigkeit, bringt
aber den Kindergarten- und
Primarschulkindern gravierende
Nachteile; das Kosten-Nutzen-
Verhältnis ist in jedem Falle
schlecht. Die Auswirkungen, wel-
che die Schulkinder zu tragen
hätten, werden in der gleichzeitig
verschickten Stellungnahme der
Kindergarten- und Primarschul-
lehrkräfte aufgeführt. Die Schul-
behörde Neuhausen teilt die Be-
denken der Lehrkräfte. Sie be-
trachtet die Blockzeiten-Vorlage
als Umweg auf dem Weg zu dem,

was zur Entlastung berufstätiger
Eltern wirklich nötig ist: der (frei-
willigen) Tagesschule.

Die Schulbehörde Neuhausen
ruft die Mitglieder der Spezial-
kommission und des Kantonsrates
dringend auf, gegenüber der popu-
lären Forderung von Blockzeiten
das Wohl der Kinder nicht aus den
Augen zu verlieren. Das Ziel muss,
über kurz oder lang, freiwillige Ta-
gesschule heissen, vielleicht über
einen Zwischenschritt mit freiwil-
ligem Mittagstisch samt Aufgaben-
hilfe oder Aufgabenüberwachung.
Falls trotzdem der Umweg über
die Blockzeiten gewählt wird, soll
dies mindestens nicht zu Lasten
der Kinder erfolgen.

Schulbehörde Neuhausen am
Rheinfall, Christian Di Ronco,

Schulpräsident

Tanz ums

Kantonsrat. Zwar hat
die SVP-Fraktion ihre
vor Weihnachten ein-
gereichte Motion
«Überschüssige Gold-
reserven sind zum Ab-
bau der Staatsschul-
den» am Montag im
Parlament zurückge-
zogen, flugs hat sie
aber einen neuen Vor-
stoss eingereicht.

Die Motion heisst
nun «Überschüssige
Goldreserven sind
zum Abbau der
Staatsschulden zu ver-
wenden für Kanton
und Gemeinden».
Nicht hinten anstehen
beim Tanz ums Golde-
ne Kalb will die SP.
Martina Munz (SP,
Hallau) möchte mit
einer Interpellation
vom Regierungsrat
wissen, wie er die 116
Millionen Franken,
die der Kanton vor-
aussichtlich erhält, zu
verwenden gedenkt.
Die SP-Fraktion
schlägt einen Zu-
kunftsfonds vor, um
innovative Projekte
langfristig finanzieren
zu können. Auch sie
meint, die Gemeinden
müssten von den Mil-
lionen profitieren.
Ferner regt die SP-
Fraktion an, innovati-
ve Ideen der Bevölke-
rung einzubeziehen.

Abschliessend fragt
die SP-Fraktion: «In
welcher Art und Weise
beabsichtigt der Re-
gierungsrat, die Ver-
wendung der zur Ver-
fügung stehenden
Mittel zu planen? Ist
er bereit, eine Pro-
jektgruppe einzuset-
zen, in die alle inter-
essierten Kreise ein-
bezogen sind, und ei-
nen entsprechenden
Projektierungskredit
zu bewilligen?» (ha.)

Goldene Kalb
Harte Fronten
Kantonsrat. Mit 34 gegen 39 Stim-
men hat das Parlament die Motion
von Daniel Fischer (SP, Schaffhau-
sen) abgelehnt, mit der der Parla-
mentarier erreichen wollte, dass
künftig nur noch eine Fremdspra-
che an der Primarschule unter-
richtet werden soll. Ob sich
Schaffhausen damit dem Fahrplan
der eidgenössischen Erziehungs-
direktorenkonferenz anschliesst,
ist allerdings offen. Man einigte
sich vorderhand auf das Modell 3/
5. Das heisst, vom Jahr 2010 an
wird die erste Fremdsprache in der
dritten Klasse und die zweite
Fremdsprache in der fünften Klas-
se erteilt, Letzteres allerdings erst
ab dem Jahr 2012. Die Fronten im
Kantonsrat waren, siehe Abstim-
mungsresultat, eher verhärtet.
Hermann Beuter (SP, Siblingen)
sprach von der Überforderung der
Kinder mit zwei Fremdsprachen,
Jeanette Storrer (FDP, Schaffhau-
sen) wollte auf der anderen Seite
nichts von einer Einschränkung
der Bildungsfreiheit wissen. Er-
ziehungsdirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel versprach, ein Modell
zu erarbeiten, das den geäusserten
Bedenken Rechnung trägt. (ha.)

Ausschreibung für Polizeischule läuft
Schaffhausen. Für die Polizeischu-
le, welche anfangs Oktober 2005
starten wird, sucht die Schaffhau-
ser Polizei Bewerberinnen und
Bewerber. Wer zwischen 20 und
30 Jahre alt ist, dasSchweizer
Bürgerrecht hat, mindestens eine
abgeschlossene dreijährige Be-
rufslehre oder eine gleichwertige
Ausbildung (Matura) vorweist
und einen einwandfreien Leu-
mund hat, kann sich für die Auf-
nahmeprüfung anmelden. Gefor-
dert sind zudem eine Mindest-
grösse von 170 cm für Männer
oder 165 cm für Frauen, der Füh-
rerschein Kategorie B sowie
Grundkenntnisse im Tastatur-
schreiben. Fremdsprachenkennt-
nisse sind von Vorteil.

Nach einer Aufnahmeprüfung

werden die Aspirantinnen und As-
piranten während eines Jahres
von internen und externen Lehr-
kräften auf den Beruf vorbereitet.
An der Polizeischule in Schaffhau-
sen werden unter anderem folgen-
de Fächer unterrichtet: Deutsch,
Rapportlehre, Straf- und Zivil-
recht, Kriminaltechnik, Strassen-
verkehrsrecht, Staatskunde, Psy-
chologie, Polizeiethik und Men-
schenrechte, Erste Hilfe, Polizei-
taktik usw. Und natürlich kommt
auch der Sport nicht zu kurz: Tur-
nen, Schwimmen, Orientierungs-
läufe und Leistungsmärsche sowie
Selbstverteidigung stehen auf
dem Stundenplan. Die Bewer-
bungsunterlagen können ab sofort
im Internet unter www.shpol.ch
heruntergeladen werden.       (Pd.)

Keine Diskussion ums Lkw-Zentrum
Kantonsrat. Nachdem das Parla-
ment schon eine Volksmotion mit
dem gleichen Thema abgelehnt
hatte, lehnte es eine Diskussion
der Interpellation von Alt-Kan-
tonsrat Ernst Gründler (FDP,
Schaffhausen), die von Bernhard
Bühler (FDP, Neuhausen) be-

gründet wurde, mit 39 zu 25 Stim-
men ab. Bühler wiederholte die
bekannte Kritik am Standort des
geplanten Lkw-Zentrums, das im
Güterhof eingerichtet werden soll,
und Finanzdirektor Heinz Albi-
cker wiederholte die Argumente
der Regierung pro Standort. (ha.)

Volksinitiative
eingereicht
Schaffhausen. FDP-Kantonsrat
Gerold Meier hat am Dienstag
dem Regierungsrat, vertreten
durch Staatsschreiber Reto Du-
bach, 1'519 Unterschriften un-
ter die Volksinitiative «EKS zu-
rück an den Kanton» einge-
reicht. Der «az» teilte Meier
mit, dass er noch 150 bis 200
Unterschriften nachträglich er-
halten habe, die er ebenfalls
beglaubigen lasse.

Die Initiative fordert
bekanntlich, dass die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
darüber abstimmen können, ob
das Elektrizitätswerk des Kan-
tons Schaffhausen ganz beim
Kanton bleiben soll oder ob die
Mehrheit akzeptiert, dass die
25 Prozent Aktien an die Axpo
verkauft worden sind. (ha.)
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Stadtpräsident Marcel Wenger (links) übergibt Raymond Battistella von den Genfer Stadtwerken ein «natur-
made star»-Zertifikat. EWS-Direktor Herbert Bolli (rechts) freut sich mit.  (Foto: Peter Pfister)

Enge Zusammenarbeit mit Genf
Schaffhausen. Die Städtischen
Werke Schaffhausen und Neuhau-
sen am Rheinfall und die Services
industriels de Genève (SIG), das
grösste Schweizer Stadtwerk, en-
gagieren sich im Bereich Öko-
strom. In den nächsten drei Jahren
wird die SIG bis zu 20 Millionen
Kilowattstunden «naturmade
star»-zertifizierte Wasserkraft von
den Städtischen Werken beziehen.
SIG-Direktor Raymond Battistella
erhielt am letzten Donnerstag von
Stadtpräsident Marcel Wenger
und Werkdirektor Herbert Bolli
ein entsprechendes Zertifikat. Die
Geschichte des Ökostroms ist in

Schaffhausen eine Erfolgsge-
schichte. Vor gut einem Jahr konn-
ten die Städtischen Werke und die
Kraftwerk Schaffhausen AG mit
viel Aufwand das Flusskraftwerk
Schaffhausen nach den weltweit
strengsten Umweltschutzauflagen
mit dem Qualitätszeichen «natur-
made star« zertifizieren. Das
Kraftwerk Schaffhausen habe die-
ses Zertifikat als erstes grosses
Flusskraftwerk der Schweiz er-
reicht und damit eine Pionierleis-
tung erbracht, erklärte Herbert
Bolli an der Medienorientierung.

«Clean Solution» sei der ökolo-
gische Mehrwert zum so genann-

ten grauen Strom und bestehe aus
97,5 Prozent Strom aus star-zerti-
fizierter Wasserkraft und 2,5 Pro-
zent Strom aus erneuerbaren En-
ergien wie Fotovoltaik, Biomasse
oder Wind, so Bolli weiter. Ein
Rappen pro Kilowattstunde des
verkauften Stroms geht an einen
Ökofonds zugunsten umweltrele-
vanter Projekte in der Region. Ku-
muliert beträgt der Ökofonds heu-
te 800'000 Franken. Im letzten
Jahr wurden 7,9 Millionen Kilo-
wattstunden Strom der Art von
«Clean Solution»  produziert plus
197'500 Kilowattstunden an er-
neuerbarer Energie.    (ha.)

Ambassador-Preis an Christian Seelhofer
Schaffhausen. Christian Seelhofer,
der früher als Allgemeinpraktiker
in Beringen gearbeitet hat und
heute als Arzt im Spital von Musi-
so in Zimbabwe tätig ist, ist Träger
der Auszeichnung «Der Ambassa-
dor» 2004. An den Feierlichkeiten
im Park Casino nahm der in Basel

lebende Musiker und Erziehungs-
wissenschafter Joseph Matare teil.
Martin Edlin lobte namens des
Ambassador-Clubs Schaffhausen
nicht nur den enormen idealisti-
schen Einsatz des Arztes in Afrika,
sondern auch dessen Briefe im
«Schleitheimer Boten», die die

Bevölkerung am Leben, am Alltag
und an den kleinen und grossen
Hindernissen in Zimbabwe teilha-
ben lassen. Die Laudatio hielt ein
Freund von Christian Seelhofer,
Urs Allenspach von «Solidarmed».
Seelhofer betreut rund 150'000
Menschen medizinisch.          (Pd.)

Langzeit-
pflege
Schaffhausen. Auch in
den Schaffhauser Hei-
men und Spitälern hat
es zu wenig ausgebil-
detes und erfahrenes
Pflegepersonal. Des-
halb sind auch Schaff-
hauserinnen zum
Wiedereinstiegskurs in
die Langzeitpflege an
der Schule für Pflege-
berufe Winterthur zu-
gelassen. In Spitälern
und Heimen sind
Wiedereinsteigerinnen
in die Langzeitpflege
sehr begehrt – sofern
sie ihre Fachkenntnis-
se auf den neuesten
Stand gebracht haben.
Die Voraussetzungen
dazu bietet der
Wiedereinstiegskurs
2005 in die Langzeit-
pflege. Der Kurs findet
an der Schule für Pfle-
geberufe der Stadt
Winterthur zwischen
dem 9. März und dem
25. November verteilt
auf insgesamt zwölf
einzelne Kurstage
statt. Behandelt wer-
den grundsätzliche
Fragen, aber auch die
Themen des heutigen
Pflegealltags (Validati-
on, Medikamentenleh-
re usw.).

Der Kurs richtet sich
speziell an Frauen, die
über eine Ausbildung
in der Langzeitpflege
verfügen, sich aber in
den letzten Jahren der
Familie oder anderen
Tätigkeiten gewidmet
haben. Die Teilneh-
merinnen sollten in ei-
nem Arbeitsverhältnis
stehen oder auf ernst-
hafter Stellensuche
sein.

Weitere Auskünfte/
Anmeldung: Christine
Geeler, Blumenweg 1,
8810 Horgen, Telefon
01 725 69 47 oder
079 414 62 09. (Pd.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Young Boys

Sonntag, 27. Februar 2005, 14.30 Uhr, Stadion Breite

Offensiv mutiger auftreten
Trotz engagierter Gegenwehr

musste sich der FCS auf dem

Zürcher Letzigrund geschla-

gen geben. Weil gleichzeitig

St. Gallen Meister Basel be-

zwang, ist der Rückstand auf

den achten Rang auf sechs

Punkte angewachsen.

sonst stabilen Abwehr Aaraus
Sekunden vor dem Abpfiff zur
Niederlage führte.

Ende August gastierte Aarau
auf der Breite. 3:3 trennte man
sich nach aufregendem Spiel.
Dreimal vermochte Schaffhau-
sen die Führung Aaraus auszu-
gleichen. Das Rückspiel ge-
wann Aarau knapp mit 2:1. Mit
Giallanza (7 Tore) und Bieli (5)
und auch Varela verfügen die
Gäste über gute Skorer. Im Ab-
wehrbereich fehlen Torhüter
Colomba (ihn ersetzt Stöckli,
geholt von Concordia, der Held
im Cup gegen St. Gallen und
der Pechvogel gegen Xamax)
und Verteidiger Wardanjan. Ge-
lingt es dem FCS, im offensiven
Bereich beherzter zu spielen
und dadurch mehr Wirkung zu
erzielen, stehen die Chancen
für einen Vollerfolg gut.

AM MITTWOCH GEGEN YB

Schon am kommenden Mitt-
woch (Beginn um 19.30 Uhr)
folgt das Heimspiel gegen die
Berner Young Boys. Das Team
von Trainer Bidu Zaugg liegt
(mit einem Spiel weniger) nur
um einen Punkt vor Aarau. Das
Meisterschaftsspiel gegen Thun
musste verschoben werden.
Eine Woche zuvor waren diese
beiden Teams im Cup auf dem
Neufeld gegeneinander angetre-
ten. YB gewann dank zwei typi-
schen Neri-Treffern mit 2:0 und
steht damit im Halbfinal. Anfang
Oktober spielte YB auf der Brei-
te. 1:1 trennte man sich nach ei-
nem guten FCS-Spiel. Noch
immer ist Chapuisat Aushänge-
schild wie Skorer (9 Tore), und
Neris Spiel ist eine Attrak-tkion.
Eine schwierige, aber nicht un-
lösbare Aufgabe für den FCS.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

   8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02

Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell

052 634 04 04

DVD-HDD Recorder
DMR-E85EG

statt Fr. 999.- nur Fr. 699.-

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

HANS URECH

Da muss der FCS punkten, will
er nicht schon frühzeitig mit
dem Barrage-Ausstich kon-
frontiert sein. Insgeheim hatte
man gehofft, Schaffhausen
könne seine Ungeschlagenheit
gegen den FC Zürich (2:1-Sieg
auf der Breite, 1:1 in Zürich)
auch in der dritten Begegnung
bewahren. Doch die Favre-
Equipe war zu gut besetzt.
Immerhin hielt die Abwehr
lange, auch mit viel Glück ver-
bunden, stand. Die Schaffhau-
ser wagten sich erst in der
Schlussviertelstunde vermehrt
nach vorne. Zwei gute Mög-
lichkeiten hätten sogar noch
zum Ausgleich führen können.
Vielleicht hätte eine frühere
Hereinnahme des kreativen
Fernando doch etwas gebracht.

AARAU LIEGT IN REICHWEITE

Das Team von Trainer Egli liegt
sieben Punkte vor dem FCS.
Nach dem Triumph im Cup bei
St. Gallen, hart erkämpft in ei-
nem Kräfte raubenden Spiel
mit dreimal ausgeglichener
Führung und glücklicher Ent-
scheidung im Penaltyschies-
sen, unterlag Aarau im ersten
Spiel gegen Xamax. Auf dem
Brügglifeld stand es lange 1:1,
ehe ein Missverständnis in der
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Forum Vebikus: Skulptur und Malerei von Judit Villiger und Conrad Steiner

VON FAUSTGROSS BIS SPERRIG
fraz. Kleinformatige Skulp-
turen von Judit Villiger ste-
hen in der neuen Ausstel-
lung im Vebikus grossfor-
matigen Bildern von Con-
rad Steiner gegenüber.

Bereits in ihrem «Musée
imaginaire» hatte die Künstlerin
Judit Villiger Details von mehreren
weltberühmten Kunstwerken aus
verschiedenen Stilepochen
gleichsam abgekupfert  und als
faustgrosse Skulptur wiedergege-
ben. Die Spezialisierung Villigers
auf das Taschenformat hat sie auch
in ihren aktuellen Werken fortge-
führt, die ab Samstag in den Räum-
lichkeiten des Vebikus zu sehen
sein werden. Dabei hat sie ihren
künstlerischen Ansatz nun auch
auf die zeitgenössische Kunst aus-
gedehnt. Ausgehend von dreidi-

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

F o r u m  V e b i k u s  ( S H )

Kunst zwischen
Motiv und Konzept,
Identität und
Verfremdung:
Judit Villigers
kleinformatige
Skulpturen zitieren
bekannte Objekte.

P
D

mensionalen Objekten aus Kunst-
und Kulturgeschichte hat die
Künstlerin Miniaturmodelle ge-
schaffen. Die Kunst Judit Villigers
ist ein gewissenhaftes Experimen-
tieren mit künstlerischen Motiven
und Konzepten, mit Identität und

Verfremdung, mit Regeln des sich
Zeigens und der Maskerade.

Zusammen mit Judit Villiger
stellt Conrad Steiner, der zum
zweiten Mal im Vebikus zu Gast
ist, aktuelle Werke aus. Von ihm
sind zweierlei Arbeiten zu sehen.
Da sind einerseits grossformatige
Bilder auf Leinwand unter dem Ti-
tel «Tropical», die auf den ersten
Blick sperrig wirken mögen. Wer

sich aber darauf einlässt, dem öff-
net sich Raum für Assoziationen
und Empfindungen. Auffällig ist
dabei nicht nur die unterschiedli-
che Pinselführung, die zwischen
schwungvoll und fast krakelig
wechselt, sondern auch der Um-
gang mit den Farben: Durch mehr-
maliges Über- und Vermalen ent-
stehen oft sehr erdige Farbtöne.

Die zweite Gruppe von Arbeiten
Conrad Steiners nennt sich
«Transfer»: Es sind mit Kugel-
schreiberlack auf Aluminium ge-
malte Tafeln. Verschiedene Lö-
sungsmittel führen schliesslich
dazu, dass beim Trocknungsprozess
blasenähnliche Gebilde entste-
hen, die eine stark strukturierte
Haut hervorbringen und die Gren-
ze zwischen Kontrolle durch den
Künstler und Zufall verschwim-
men lassen.

Jetzt gleich 3 x Einmalig
am Löwengässchen in Schaffhausen

«Das Studio»
Gesichts- und Körperbehandlungen

mit ANNEMARIE BÖRLIND
Naturkosmetik-Produkten

Ursula Oechslin
Löwengässchen 5, 8200 Schaffhausen

Telefon 052 624 83 84, Fax 052 624 83 94 Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052 644 08 80
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«Downtown Switzerland»: Ist in Zürich wirklich alles so super?

ES MENSCHELT AN DER LIMMAT

TapTab Filmsalon: «The Man who wasn't there»

EIN FRISEUR AUF DER SCHIEFEN BAHN
hb. Noch keine fünf Jahre
alt, trägt der schwarzweisse
Coiffeur-Krimi «The Man
who wasn't there» der
Coen-Brüder bereits jetzt
das Prädikat «Klassiker».

Ed (Billy Bob Thornton) ist Fri-
seur in einer kalifornischen Klein-
stadt Ende der 40er-Jahre. Weder
sein Job noch die Ehe mit Doris
(Frances McDormand) machen
ihn wirklich glücklich. Da ergibt
sich für ihn die Chance, ins Tro-
ckenreinigungsgeschäft einzustei-
gen – allerdings braucht er dazu ein

Startkapital von immerhin 10'000
Dollar. Ed beschliesst, das Geld
von Kaufhausbesitzer «Big Dave»
(James Gandolfini) zu erpressen,
weil der angeblich ein Verhältnis
mit Eds Frau hat.

«The Man who wasn't there»
hatte vor vier Jahren in unseren Ki-
nos nicht den Erfolg, den er eigent-
lich verdient hätte. Das ist schade,
den der atmosphärisch-groteske
Krimi hat alles, was einen starken
Film ausmacht: ein origineller Plot,
überraschende Momente und ein
überragendes Ensemble.

DO,  20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Ed, der Friseur, will ins Trockenreini-
gungsbusiness wechseln.

fraz. Vier Regisseure, vier
Perspektiven, viermal Zü-
rich, wie es auch und wirk-
lich ist. «Downtown Switzer-
land» ergründet die Befind-
lichkeit in der Limmatstadt.

Zürich ist vielleicht die kleinste
Weltstadt überhaupt, sie ist be-
rühmt für ihre Sauberkeit, ihre
hohe Lebensqualität, die hohe kul-
turelle Dichte. Zürich ists. Oder
doch nicht ganz?

Vier Schweizer Regisseure bege-
ben sich auf eine Spurensuche in
der «Little Big City», wie sich die

T Ä G L I C H ,
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Limmatmetropole auch gerne
nennt: Christian Davi, Stefan
Haupt, Kaspar Kasics und Fredi M.
Murer machen sich auf, dem Kli-
schee der sauberen und problemlo-

sen Stadt auf die Spur zu kommen.
Sie haben Leute befragt und port-
rätiert – Leute wie Elmar Lederger-
ber, Christian Huber oder Kurt Im-
hof, aber auch Leute wie du und
ich. Jede und jeder erzählt Ge-

schichten und Erlebnisse aus ih-
rem bzw. seinem Blickwinkel. So
entsteht nach und nach das kalei-
doskopartige Bild einer Stadt, die
bei allem Glanz auch nur und vor
allem lebt. Es gibt Szenen, die
nachdenklich machen, die zu Dis-
kussionen anregen und amüsieren
– und es gibt auch Szenen, in de-
nen es schlicht menschelt. Sei es
nun, dass eine junge Frau der SVP
ihren ganzen Frust über die Ver-
slumung der Stadt ablässt, oder ein
Politiker (Mauro Tuena, ebenfalls
SVP) im Gespräch mit Teenagern
in Argumentationsnotstand gerät.

P
D

P
D

Mauro Tuena (SVP,
Stadt Zürich) bleiben
schon mal die Worte
im Hals stecken …

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Meet the Fockers. Nach «Meet the Pa-
rents» die Fortsetzung mit Dustin Hoffman
und Barbra Streisand. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h.
Constantine. Fantasy-Thriller mit Keanu
Reeves. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Die wilden Kerle 2. Fortsetzung des Fa-
milienfilms. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Rätselhafte Ereignisse. Märchenhaftes
Abenteuer mit Jim Carrey. D, ab 6 J., tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h.
Ray. Grossartige Musikerbiografie. D, ab
12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch
13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ladder 49. Heroisches Feuerwehrdrama
mit Joaquin Phoenix. D, ab 12 J., tägl. tägl.
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h.
Felix. Animationsfilm. D, ab 6 J., tägl.
16.45, Mi/Sa/So auch 13.45 h. .
The Aviator. Grandioses Fliegerdrama mit
Leonardo DiCaprio. D, ab 14 J., tägl. 16.45/
20.15 h, Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Blade Trinity. Horroraction mit Wesley
Snipes. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Million Dollar Baby. Clint Eastwoods
Boxerinnenfilm mit Hillary Swank. E/d/f,
ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h, So
auch 11 h.
Alles auf Zucker. Spitzbübische und dia-
logstarke Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30
h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Finding Neverland. Die Geschichte hin-
ter der Geschichte von Peter Pan. E/d/f, ab
12 J., Do-Di, 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Mo-Mi auch 17.15 h.
Felix – ein Hase auf Weltreise. Anima-
tionsfilm. Dial., ab 6 J., Sa/So/Mi, 14 h.
Downtown Switzerland. Doku über die
Befindlichkeit in der Schweiz. Dial., ab 14
J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Touch the Sound. Doku über die taube
Perkussionistin Evelyn Glennie. Mi (2.3.),
20 h.

Filmsalon, TapTab
The man who wasn’t there. Coiffeur-Krimi
der Coen-Brüder. Do (24.2.), 21 h (Bar ab 20 h).

Schwanen, Stein am Rhein
Spongebob der Schwammkopf. Anima-
tionsfilm der anderen Art. D, ab 6 J., Fr, 20
h, Sa/So, je 15 h.

Gems, D-Singen
Die Kinder des Monsieur Mathieu. Mu-
sikfilm. Sa, 20 h sowie Do (3.3.), 20.30 h.
Just a Kiss. Liebesfilm von Ken Loach. Di
(1. 3.), 18.30 h sowie Mi (2.3.), 21 h.
The Fog of War. Oscar-nominierte Doku
über Robert McNamara. Di (1. 3.), 21 h so-
wie Mi (2.3.), 18.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Les Improvisateurs: von andan-
te bis zügig». 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
MKS-Konzert. Werkstattkonzert mit der
Klavierklasse Marianne Siegrist. 19.15 h,
MKS-Saal, Münsterplatz 31 (SH).
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Kammgarn: Billy Cobham & Culture Mix

ZAUBERER MIT ZWEI STÖCKEN

PIAF TRIFFT KÄSTNER
fraz. Zu einer beziehungsweise

zwei denkwürdigen Begegnungen
von Edith Piaf und Erich Kästner
lädt am kommenden Wochenende
die «Gilbert & Sullivan Compa-
ny» von Regula Adriana Schnei-
der und German Carlos Greull.
Am Freitag tritt das Duo im Haus
Pestalozzi in Neunkirch, am Sonn-
tag in der Schützenstube in Schaff-
hausen auf. Greull und Schneider
lassen die beiden so bedeutenden
Persönlichkeiten des vergangenen
Jahrhunderts in einer halbszeni-
schen Darstellung aufeinander-
treffen. Die Ähnlichkeiten der
Chansonnière und des Schriftstel-
lers sind dabei erstaunlich.

FR,  20  H,  HAUS PESTALOZZI ,  NEUNKIRCH.

SO,  17  H,  REST.  SCHÜTZENSTUBE (SH)

Dolder 2: «B. B. & The Blues Shacks»

BLUES 'N' BREAKFAST

fraz. Einer der ganz Grossen
aus dem Jazz beehrt Schaff-
hausen: Nächste Woche
gibt Billy Cobham ein Kon-
zert.

Schon als Dreijähriger ist Billy
Cobham mit seinem Vater, einem
Pianisten, aufgetreten, und die Lei-
denschaft für die Musik ist geblie-
ben. Aus dem Dreikäsehoch wurde
schliesslich einer der wichtigsten
Drummer der neueren Jazzge-
schichte. Ausserordentlich an
Cobham ist nicht nur sein Taktge-
fühl und sein rhythmisches Talent,
er versteht es auch, seinem Intru-

M I  ( 2 . 3 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

ment ganze Melodien zu entlocken.
Seine perfekt unisono zur Haupt-
melodie geführten Schlagabfolgen
auf gestimmten Tom-Toms sind so
legendär wie die Virtuosität, mit

der er auf der Snare wirbelt. Im Ver-
lauf seiner bisherigen Karriere hat
er nicht nur unzählige Platten ge-
macht, in mindestens so vielen
Projekten mitgewirkt und Konzerte
gegeben, er hat auch Spuren in der
Jazzgeschichte hinterlassen.

Sein Tonträgerdebüt gab der
Trommler bereits 1968 als 24-Jäh-
riger, und zwar gleich an der Seite
des legendären George Benson. Er
arbeitete in der Folge als Studio-
musiker in New York, liess sich
aber auch als Sideman bei diversen
anderen Musikern und Formatio-
nen verpflichten, so etwa bei
Quincy Jones, John McLaughlin
oder «The Fifth Dimension», um
nur einige zu nennen. 1973 folgten
dann erste Alben («Crosswinds»,
«Spectrum», Shabazz» und ande-
re) unter eigenem Namen. Seit
1981 lebt Cobham mehrheitlich in
der Schweiz.

fraz. Erstklassigen Blues er-
leben und dazu lecker brun-
chen? Am Sonntag versüs-
sen «B. B. & The Blues
Shacks» den Zmozmi im
Dolder 2.

Seit ihrer Gründung 1989 hat
sich die Hildesheimer Band «B. B.
& The Blues Shacks» durch un-
zählige Auftritte in ganz Europa als
einer der beliebtesten Blues-Acts
etabliert. Mit ihrem swingenden
und shuffelnden Blues der 40er-
und 50er-Jahre gehören sie zudem
zu den authentischsten Blues-
bands. Ihre Songs – sowohl Covers

Bluesiges zum Frühstück: «B. B. & The
Blues Shacks».

P
D

wie auch Eigenkompositionen –
schlagen mit aktuellen Texten und
Geschichten einen Bogen von
Deltablues über Swing bis zu Chi-
cago- und Westcoastblues.

SO,  AB 11  H (BRUNCHBUFFET AB 10  H) ,

DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN.  RES. :  052  659  29

90

Drummer von Weltrang:
Billy Cobham.

P
D Lied – Song – Chanson. Lieder von Fau-

ré, De Falla und Strauss. Mit Monika Sau-
der-Jetter (Sopran), Peter Marti (Cello) und
Silvia Unger (Klavier). 20 h, Sommerlust
(SH). VV: 052 630 00 60 oder
info@sommerlust.ch.
Edith Piaf und Erich Kästner. Liedera-
bend mit German Carlos Greull und Regula
Adriana Schneider. 20 h, Haus Pestalozzi,
Herrengasse 30, Neunkirch. Auch: So, 17
h, Rest. Schützenstube (SH). VV: 052 624
79 84 oder kontakt@geandes.ch.
Vincent Herring. Altosax-Jazz mit viel
Funk und Soul. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
Chränzli 2005. Mit dem Musikverein
Thayngen. Nachtessen, Konzert, Après-
Ski-Bar, Tombola. Ab 18 h, Reckensaal,
Thayngen.
2. Konzert Schaffhausen Klassik. Mit
der Sinfonietta Schaffhausen. Werke von
Mozart, Haydn, Françaix und Milhaud.
19.15 h, St. Johann (SH).
The Kilimandscharo Dub & Riddim So-
ciety. Ekstatischer Groove aus drei Konti-
nenten. 21.30 h, Kammgarn (SH). VV: 052
624 01 40.
Dezmond Dez. Hip-Hop mit dem Rap-
talent. Anschliessend Party mit den DJs
Sweap, Soda und dem SHS-Soundsystem.
Ab 21 h, TapTab Musikraum (SH).

Sonntag
B. B. & The Blues Shacks. Blues-
Brunchkonzert. Deutschlands beliebteste
Bluesband. Brunch ab 10 h, Konzert ab 11
h. Dolder 2, Feuerthalen. Res.: 052 659 29
90 oder info@dolder2.ch.
3. Orgelkonzert. Mit Mario Hospach-
Martini. Werke von Buxtehude, Alain, Pur-
cell und Bach. 17 h, Münsterkirche (SH).
Orgelkonzert. Mit A. M. Traub und Hans
Zumstein. 17 h, Stadtkirche, Stein am
Rhein.

Kommende Woche
Panzerbrigade 11. «Nicht so laut vor Je-
richo». Di (1.3.), 20 h, St. Johann. Eintritt
frei!
Billy Cobham & Culture Mix. Der Top-
Drummer live: international, jazzig, innova-
tiv. Mi (2.3.), 20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. Mit «Kabel»: Stilfusionen aus
der Jazzschule Zürich. Do (3.3.), 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Smudo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Beasty beats & great vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).

Lassen Edith Piaf und Erich Kästner
einander begegnen: German Carlos
Greull, Regula Adriana Schneider.
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LIVE UND MIT JEDER
MENGE BEATS

fraz. Einer der talentiertesten
jungen Rapper der Schweiz ist
Dezmond Dee von Optik CH, der
schon zusammen mit dem deut-
schen Superstar Kool Savas etliche
Songs einspielte. Am Samstag ist
Dezmond Dee im TapTab zu Gast,
wenn die Jungs von «Sho-so» zur
grossen Sause namens «Classics
Remainz Jam Vol. 1» laden. Er ist
zwar ohne Kool Savas unterwegs,
dem Vernehmen nach hat er aber
ein paar Überraschungsgäste aus
der Berner Szene dabei. Ebenfalls
dabei sind die DJs Sweap aus Zü-
rich sowie Soda und die Jungs vom
SHS-Soundsystem als Vertreter
der hiesigen Szene. Zu hören gibts
eine ganze Menge, die stilmässig
erst noch breit gestreut daher-
kommt: Old und New School,
R'n'B, Dancehall und Soul.

SA,  21  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Kammgarn: «The Kilimandscharo Dub & Riddim Society»

ABENTEUERLICHE WELTREISE

«Nicht so laut vor Jericho»: Saalkonzert der Panzerbrigade 11

VIELSEITIGE BLASMUSIK
SYMMETRISCH

fraz. Im Orgelkonzert vom kom-
menden Sonntag ist ein Programm
zu hören, das in wohldurchdachter
und abwechslungsreicher Anord-
nung symmetrisch um eine Mittel-
achse gruppiert ist: Im Zentrum
steht dabei die aussergewöhnliche
Variationenfolge der Ciacona von
Henry Purcell, die von den zwei
Fantasien des ebenfalls früh ver-
storbenen Franzosen Jehan Alain
eingerahmt wird. Eine weitere Cia-
cona von Dietrich Buxtehude er-
klingt im ersten Programmteil,
während der Schluss von einer
Werkgruppe von Johann Sebastian
Bach gebildet wird. An der Müns-
terorgel spielt der Konstanzer Ma-
rio Hospach-Martini. Eintritt frei.

SO,  17  H,  MÜNSTER (SH)

5 aus 140: Hiesige Musiker der Panzer-
brigade 11.

P
D

fraz. Das Saalkonzert der
Panzerbrigade 11 trägt mit
«Nicht so laut vor Jericho»
den Titel eines Buches von
Ephraim Kishon, der kürz-
lich verstorben ist.

Gleichsam mit Pauken und
Trompeten tritt am nächsten
Dienstagabend in der Kirche St.
Johann die Panzerbrigade 11 zum
Saalkonzert an. Die 140 Musiker
überzeugen in ihrem Zusammen-
spiel weniger durch hochstilisierte
Schwierigkeit als vielmehr durch
ihre aussergewöhnliche Themen-
vielfalt. Es werden also nicht nur

klassische Blasmusikwerke, son-
dern auch Stücke aus verschiede-
nen modernen Stilrichtungen auf-
geführt. So wird unter anderem
auch der Beatles-Klassiker «Imagi-
ne» aus der Feder von John Lennon
zu hören sein. Der Eintritt ist frei.

DI  (1 .3 . ) ,  20  H ,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Gehört zu den grossen Talenten unter
den jungen Rappern: Dezmond Dee.

P
D

fraz. Ein hochkarätiges Sex-
tett verschmilzt das Beste
aus drei Kontinenten zu ei-
nem kochend heissen Ge-
misch, das in Bauch und
Beine geht.

Als der Schlagzeuger Alfred Vo-
gel den im Senegal geborenen und
in Paris lebenden Gitarristen Hervé
Samb beim Konzert mit dem Saxo-
fonisten David Murray sah, hatte er
jenes musikalische Bindeglied ge-
funden, das er für sein neues Band-
projekt gesucht hatte. Der Sound
der «KDR-Society» soll irgendwo
an der Schnittstelle dreier Konti-
nente angesiedelt sein: Jazz, Funk
und Soul aus Amerika, Percussion
und Spirit aus Afrika sowie Dance,
House und Drum'n'Bass aus Europa
verschmelzen zu einer tanzbaren
Musik voller ekstatischer Rhyth-
men und eindrucksvoller Soli.

S A ,  2 1 . 3 0  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

Dafür konnte Vogel neben dem
neuen Pariser Gitarrenstar Samb
auch den hier zu Lande bestens be-
kannten, gleichermaßen virtuosen
wie vielseitigen Pianisten Peter
Madsen und den gefragten ameri-
kanischen Blues-Bassisten Richard

Cousins gewinnen, der unter ande-
rem mit Robert Cray, B.B. King,
Eric Clapton und John Lee Hooker
Aufnahmen gemacht hat.

Der afrikanische Meistertromm-
ler Kofie Quarshie komplettiert
den Beitrag des Schwarzen Konti-
nents zum Soundkonzept, während
der Trompeter Herbert Walser mit
seinen solistischen Höhenflügen
zur Reise in abenteuerliche Klang-
sphären einlädt.

Das Sextett
«KDRS» lädt zu
einer musikali-
schen Abenteuer-
reise über drei
Kontinente.

P
DGleis 6. DJ Big-Tex: Rock, Heavy & Harder.

Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Kammgarn. Discotime. Best Selected Reg-
gae Sounds. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (S).
Orient. Rock- & Popdisco mit Cheisgrueb-
DJs. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Aykaïsm Part II»: Mit den DJs
David Phillips, Djaxx, Creaminal und She-
DJ Ajele. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Rock und Pop der 70er bis 90er
mit Resident DJ. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. She-DJ Seven Eleven: Women Po-
wer. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Völlig losgelöst mit DJ Pino. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in» mit DJ
Soulinus Vizioso & Hi-Pop: New Jazz. Ab
19 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Eintritt frei!

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (28.2.), ab 18 h: DJ Easy mit
relaxing Gutelaune Müüsig. Di (1.3.), ab 18
h: DJ D’Art: Beflügelter Spitzensound. Mi
(2.3.), ab 16 h: DJ Düsi mit Soundmix. Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Do (3.3.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Salon 3000 presented by RaSA.
Mit «KlangUnwelt»- und «Metaebene»-
DJs. Do (3.3.), 20 h, Baumgartenstr. 19
(SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Heinz! «Vier können auch anders – Lach-
säcke auf Extratour». Kabarett. 20.30 h,
Gems, D-Singen.

Freitag
Wolf unterm Bett. Mit dem Theater Sga-
ramusch. Für Kinder ab 6 Jahren. 19 h,
Fasskeller. Auch: Sa, 19 h sowie So, 11 h
(mit anschliessendem Brunch in der Fass-
beiz).
Ein Sommernachtstraum. Die 8. Klasse
der Rudolf-Steiner-Schule spielt Shake-
speares Klassiker. Premiere: 20 h, Rudolf-
Steiner-Schule, Vordersteig 24 (SH). Auch:
Sa, 15 & 20 h sowie So, 17.30 h.
Rente gut – alles gut. Schwank in zwei
Akten von Michael Cooney mit der Neu-
hauser Theatergruppe «Wirrwarr». 20 h,
Trottentheater, Neuhausen. Auch: Sa, 20 h.
VV: 052 672 19 83.
Die Frau in Schwarz. Gespensterge-
schichte von Stephen Mallatratt. 20 h,
Kunsthalle, D-Singen. Derniere!

Samstag
Zauberflöte für Kinder. Aufführung des
Opernhauses Zürich. 14 & 17 h, Stadtthea-
ter (SH). VV: 052 625 05 55.

Sonntag
Easy. Kabarett mit Jo van Nelsen und
Thorsten Larbig. 20 h, Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Kiew Stars. Bravourstücke der Ballettge-
schichte in klassischen und modernen Cho-
reografien. Mo/Di (28.2./1.3.), je 20 h,
Stadttheater (SH). VV: 052 625 05 55.
Lorenz Keiser. Mit seinem neuen Solo-
programm «Konkurs». Do (3.3.), 20 h,
Stadttheater (SH). VV: 052 625 05 55.
Witwendramen & Mein Lebtag.
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Stadttheater: «Konkurs» mit Lorenz Keiser

EIN KEISER MACHT KONKURS

TANZ VON KLASSISCH
BIS GANZ MODERN

fraz. Virtuos getanzte Bravourstü-
cke der Ballettgeschichte in klassi-
schen und modernen Choreografi-
en: Am Montag und Dienstag der
kommenden Woche lassen die
Kiew-Stars die Herzen von Ballett-
freunden höher schlagen. Mit an-
mutiger Körperbeherrschung, mit
Kraft und Eleganz, Leichtigkeit
und Ausstrahlung haben die Tän-
zerinnen und Tänzer der Kiewer
Schule Weltruhm erlangt. Die jun-
ge Compagnie überzeugt aber auch
durch ihre Vielseitigkeit, tanzt sie
doch sowohl klassische Standard-
werke wie auch Choreografien zu
modernen Stücken, zu denen auch
«Das Mädchen und der Rocker»
gehört, das im zweiten Teil des
Abends zur Aufführung gelangt:
Die Spitzenschuhe und die ver-
spielten Tüllröcke werden flugs
mit Jeans und T-Shirt getauscht.
Die Tänzerinnen und Tänzer wer-
den dabei von den Starsolisten
und dem Orchester der Staatsoper
Kiew begleitet.

MO (28 .2 . ) /D I  (1 .3 . ) ,  JE  20  H,

STADTTHEATER (SH) .  VV:  052  625  05  55

FIGUR UND FORM
fraz. Es sind starke Farbkontras-

te, die die argentinische Malerin
Elizabeth Reta bevorzugt. Neben
figürlichen Formen spielt in ihrem
Schaffen aber auch die Abstrakti-
on eine wichtige Rolle. An der
Ausstellung werden zudem erste
Entwürfe von Halsketten mit
Halbedelsteinen zu sehen sein. An
der Vernissage gibts ausserdem
Musik mit dem Duo «El Guinche».

VERNISSAGE:  DO (3 .3 . ) ,  19  H ,  GALERIE

HEINZER,  NEUSTADT 45  (SH)

LYRIK UND SCHWEIZ
fraz. Alain Rochat, Dichter und

Herausgeber der Werke von Char-
les Ferdinand Ramuz, liest nächs-
ten Mittwoch im Rahmen des
sprachübergreifenden Literatur-
projektes «Lyrik in der Schweiz»
aus seinen Gedichten. Die Einfüh-
rung und Übersetzung besorgt
dabei die Schaffhauser Übersetze-
rin Marion Graf. Nach der Lesung
findet ausserdem eine Diskussion
mit Alain Rochat und dem Verle-
ger Beat Brechbühl zum Thema
«Lyrik verlegen» statt, und eine
Wanderausstellung dokumentiert
die kulturelle Vielfalt und den
sprachlichen Reichtum der Lyrik
in der Schweiz.

MI (2 .3 . ) ,  18 .30  H,  FREIHANDBIBLIOTHEK

AGNESENSCHÜTTE (SH)

MACHT UND FREIHEIT
hb. Erneut findet in der Repfer-

gasse 26 ein spannender dreiteiliger
Zyklus statt: Unter dem Titel
«Staatsmacht und persönliche Frei-
heit» werden während des kom-
menden Monats hochkarätige Refe-
renten dieses Thema aus ihrer Sicht
referieren, erläutern und selbstver-
ständlich auch diskutieren. Den
Auftakt macht am nächsten Don-
nerstag Urs Marti, der als Privatdo-
zent am Philosophischen Seminar
der Universität Zürich lehrt. Er geht
vor allem auf die Schwierigkeit der
Balance ein, denn dem Anspuch des
Bürgers nach persönlicher Freiheit
steht der Anspruch des Staates nach
Erfüllung bürgerlicher Pflichten ge-
genüber.

DO (3 .3 . ) ,  REPFERGASSE 26  (SH)

fraz. Kann man über die
Talfahrt der Schweizer
Wirtschaft lachen? Man
kann, zumindest mit Lo-
renz Keiser …

Von der Swissair zur Toni Mol-
kerei (ja, die gab es einmal), von
der ABB zur Rentenanstalt (die
gibt es noch), vom viel beschwore-
nen Börsenboom der 90er-Jahre
bis zum Zahlungsbefehl, der oft
dessen letzte Konsequenz ist: In
seinem aktuellen Stück «Konkurs»
holt Keiser zum Rundumschlag in

D O  ( 3 . 3 . ) ,  2 0  U H R
S t a d t t h e a t e r  ( S H )

Sachen Wirtschaft aus. Auf der
Talfahrt in die Nachlassstundung
ist er der wortgewandte Krisenbe-
rater, der nie um eine Idee, einen

schlauen Tipp oder einen raffinier-
ten Trick verlegen ist. «Konkurs«
ist ein bis ins Letzte durchkompo-
niertes Meisterstück, das die heili-
ge Kuh Marktwirtschaft gnadenlos
blossstellt – wortwitzig und rasant.

Ihm ist keine wirt-
schaftliche Krise tief
genug: Lorenz Keiser,
Krisenberater in
«Konkurs».

P
D

«Das Mädchen und der Rocker»: Auch
Modernes wird getanzt.

P
D

Zwischen Figürlichkeit und Abstrakti-
on: Die Malerin Elizabeth Reta.

P
D

Sprechoperette und Monodrama von Fitz-
gerald Kusz. Mi (2.3.), 20.30 h, Theater
«Die Färbe», Basilika, Schlachthausstr. 9,
D-Singen. Aufführungen jeweils Mi-Sa,
20.30 h. Bis Ende März.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Alain Rochat. Der Waadtländer Autor
liest aus seinen Gedichten. Die Schaffhau-
ser Übersetzerin Marion Graf moderiert die
Lesung. Mi (2.3.), 18.30 h, Freihandbiblio-
thek Agnesenschütte (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Bedrohte Grenzstadt – Schaffhausen
im 2. Weltkrieg. Vortrag von Matthias
Wipf. 19.30 h, Museum Allerheiligen (SH).

Kommende Woche
Finnland – auch im Sommer ein loh-
nendes Reiseziel. Im Land der 1000
Seen. Diavortrag von Alt-Ständerat Bern-
hard Seiler. Mi (2.3.), 20 h, Speisesaal des
Alterswohnheims, Thayngen. Eintritt frei!
Staatsmacht und persönliche Freiheit.
Vortrag von Urs Marti (Universität Zürich).
Erster Teil einer dreiteiligen Reihe. Do
(3.3.), 20 h, Repfergasse 26 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Altkleidersammlung. Schweizerischer
Blindenbund und Satex. Säcke vor 8 h be-
reitstellen. Schaffhausen, Hemmental,
Herblingen, Bargen, Merishausen am Frei-
tag (25.2.), alle anderen Gemeinden am
Donnerstag (24.2.).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Perlenkette knüpfen. Tageskurs. 9.30-
16.30 h, Altersheim Wiesli (SH). Auch: Sa,
9.30-16.30 h. Anm.: 052 723 76 02.
Da Home. Billard, Sound, Tschüttelen,
Breakdance, Essen, Trinken, Hängen. 20-
23.30 h, Jugendhaus, Webergasse 4 (SH).
Nachtwächterführung. Schaffhausens
schröckliche Seite. 21 h, Tourist-Service
(SH). VV: 052 632 40 20.

Kommende Woche
Bauseminar. Vierteiliger Abendkurs für
zukünftige EigenheimbesitzerInnen. 1. Teil:
Mo (28.2.), 19.30 h, Park Casino (SH).
Anm.: 052 635 23 76 oder www.sh-
immomarkt.ch.
Berufe stellen sich vor. Mi (2.3.). Fach-
angestellte/r Gesundheit (EFZ), Pflegeas-
sistent/in, Pflegefachfrau/-mann, dipl.:
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus,
Kantonsspital (SH). Zimmermann/Zimme-
rin (EFZ): 14 h, BBZ, Hintersteig 12, LC E1

Referiert nächsten Donnerstag über
die Balance zwischen Staatsmacht
und persönlicher Freiheit: Urs Marti.
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SAHNEHÄUBCHEN
Haben Sie sich eigentlich schon einmal
überlegt, was Sie im nächsten Leben
sein möchten? Also, nicht dass Sie
jetzt denken, ich würde demnächst die
Radieschen von unten, na, Sie wissen
schon … – aber wenns dann so weit
ist, will man ja schliesslich auch vorbe-
reitet sein. Ich kann ja nicht ein Leben
lang pünktlich sein, die Lunchbox für
die Büetz immer schön am Abend pa-
rat stellen und dann, wenns denn so
weit ist, nicht wissen, wies weiterge-
hen soll. Unverhofft kommt nämlich
oft, und was der Volksmund gelegent-
lich so gedankenlos daherplappert, hat
so seine innere Wahrheit, jedenfalls
kann ich dann doch nicht improvisie-
ren, oder? Ich kann doch nicht daste-
hen, und wenn ich an der Reihe bin,
stottern: «Ähmm, ja …,  Enten sind

INNOVATION STATT
PERFEKTION

fraz. Was vor acht Jahren mit ei-
nem Projektor in einer Velowerk-
statt begann, hat sich innert kurzer
Zeit zu einem vielseitigen und er-
folgreichen Filmfestival entwi-
ckelt. Die Rede ist von den «Licht-
spieltagen», die in Winterthur zum
mittlerweile neunten Mal über die
Bühne bzw. die Leinwand gehen.
Während vier Tagen nämlich wird
die Eulachstadt zum Mekka des un-
abhängigen Low-Budget-Films
und der Music-Clips. Weil Offen-
heit die erfolgreiche Formel des
Festivals ist, hat vieles Platz, und
das Angebot ist entsprechend viel-
fältig; und weil der Begriff «Inde-
pendent» auch bedeutet, mit we-
nig Ressourcen viel auf die Beine
zu stellen, steht an den «Licht-
spieltagen» nicht Perfektion im
Vordergrund, sondern Kreativität,
Improvisation und der Mut zu In-
novation. Neben den verschiede-
nen Blöcken, die das Programm et-
was bündeln, gibts am Samstag ab
Mitternacht auch die offene Lein-
wand.

DO-SO,  GASWERK,  WINTERTHUR.

INFOS UNTER WWW.LICHTSPIELTAGE.CH

Auswärtstipp: Cécile Hummel in der Kartause Ittingen

SPIEGELN UND HINTERFRAGEN

Einer der unzähligen Filme, die bis
Sontag zu sehen sind, ist «Fledermäu-
se im Bauch».

P
D

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  H
K a r t a u s e  I t t i n g e n

fraz. Am Sonntag wird in
der Kartause Ittingen die
neue Ausstellung eröffnet.
Gezeigt wird eine raumfül-
lende Bildersammlung von
Cécile Hummel.

«Flüchtige Orte» lautet der Titel
der aktuellen Ausstellung des
Kunstmuseums des Kantons Thur-
gau in der Kartause Ittingen, die
am Sonntag eröffnet wird. Die in
Basel wohnhafte Künstlerin Cécile
Hummel baut dabei mit ihren Fo-
tografien und Zeichnungen eine
raumfüllende Bildersammlung auf,
in der sich Erinnerungsstücke und
Vorstellung zu einem faszinieren-
den Bilderbogen zusammenfügen.

Cécile Hummel siedelt ihre Ar-
beiten im diffusen Bereich zwi-
schen Fotografie und Zeichnung
an – seit den frühen 90er-Jahren

arbeitet sie jeweils gleichzeitig mit
den beiden Medien. Ausserdem ist
in den letzten Jahren noch eine Vi-
deokamera hinzugekommen, was
den Experimentcharakter ihres
Schaffens erweitert.

Auffällig in ihren Werken ist,
wie die Künstlerin die Potenziale
der verschiedenen Medien nutzt
und erforscht: Jede Fotografie und
jede Zeichnung von Hummel spie-
gelt die Wirklichkeit und hinter-
fragt sie gleichzeitig. Im Lauf der
Jahre hat sie sich ein breites Voka-
bular an Motiven erarbeitet: Es
werden nicht nur Architekturen
und Objekte, sondern auch Struk-
turen und Muster ausgelotet.

Cécile Hummels
«Flüchtige Orte»:
Was ist wirklich …?

P
D

doch noch herzig, oder?!» und dann
den Übergang ins übernächste Leben
nach Szechuan-Art aufgleisen. Also,
das Risiko geh ich natürlich nicht ein
und überlege mir stattdessen lieber,
wie ein nächstes Leben am besten zu
bestehen wäre. Da spielen natürlich
verschiedene Faktoren wie Originali-
tät, Chill-Faktor und natürlich Sexap-
peal eine gewichtige Rolle. Das
schränkt die Auswahl natürlich schon
mal ein, weil da einige Möglichkeiten
dem inkarnationären Rotstift zum
Opfer fallen, die da wären: Parkuhr
(sehr einträglich, aber ohne jeden Sex-
appeal), Schneeflocke (aufregend wie
ein Punksong, aber auch genauso
schnell vorbei) oder Löwe (den ganzen
Tag fressen, pennen, kleine Löwen
machen ist zwar toll aber auch so was

von sackunoriginell). Drum hab ich
mir gedacht: Ich werde Essen. Endlich
mal die andere Seite sehen. Das ist
nicht nur wahnsinnig aufregend und
originell, das hat auch Sexappeal bis
zum Umfallen. Endlich mal an vor-
derster Front sein, wenn die Liebe
durch den Magen geht. Und so ein
Leben als Essen muss nicht zwingend
kurz sein. Zwischen Pförtner und,
hm, sagen wir mal «Ausgang», kann
so einiges passieren, im besten Fall na-
türlich eine solide Verstopfung, wenns
durch Dick- und Dünndarm geht.
Und wer weiss, vielleicht sind ja genau
Sie in ihrem nächsten Leben ein Tröpf-
chen Rhizinusöl (auch nicht unorigi-
nell) – ich winke Ihnen dann, wenn
Sie vorbeikommen.

aufwiedergebürtchen

(SH). Anm. (bis 28.2.): 052 632 21 00. Au-
tomatiker/in (EFZ), Elektroniker/in (EFZ):
14 h, Bircher AG, Haupteingang, Beringen.
Schmied/in (EFZ): 14 h, Erwin Uehlinger
AG, Schmiede und Schlosserei, Neun-
kirch. Anm. (bis 25.2.): 052 681 11 52. Po-
lymechaniker/in (EFZ): 14 h, Kebo AG For-
menbau, Rundbuckstr.12, Neuhausen.
Anm.: 052 674 14 14. Hauswirtschafter/in
(EFZ): 14 h, Alterswohnheim La Rési-
dence, Stettemerstr. 95 (SH). Anm. (bis
25.2.): 052 644 82 82. Metallbauer/in
(EFZ): 14 h, Wickli Metallbau AG, Chlaf-
fentalstr. 108, Neuhausen. Anm. (bis
25.2.): 052 675 52 00.
Erfolgsstrategien im Geschäftsalltag.
Workshop des KMU-Forums mit Stuart
Goodman. Mit Apéro. Do (3.3.), 18.30 h,
Haus der Wirtschaft (SH). Anm.: 052 630
79 00.
Abendgebet. Mit Meditation. Do (3.3.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.
Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(1.3.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Marguerite Hersberger. «Parallelitä-
ten». Bilder. Vernissage: Do, ab 17 h, Hotel
Rüden. Offen: Mo-Fr, 7-22 h, Sa/So, 8-18 h.
Bis 16. Mai.
Brigitte Schlatter. Bilder in Acryl. Vernis-
sage: Do, 18.30 h, Rest. Schiff (SH). Offen:
tägl., ausser Di/Mi.
Judit Villiger/Conrad Steiner. Miniatur-
modelle/Malerei. Vernissage: Fr, 19 h, Fo-
rum Vebikus, Baumgartenstr.19. Offen: Do,
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-12/15-17 h.
Bis 27. März.
Elizabeth Reta.  Neue Bilder. Vernissage:
Do (3.3.), 19 h. Musikalische Umrahmung
mit dem Duo «El Guinche», Galerie Heinzer,
Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17 h. Bis 13.
März.
Helge Korvald. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Nur noch bis 28.2.!
Fritz Sauter. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Ab 1.3.!
Silvano Gatti. Acrylbilder. Kulturfoyer,
Herblingermarkt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 9. März.
beatriXsiegle. Abstrakte Wirklichkeiten.
Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18
h, Sa, 10-16 h. Bis 11. März.
Amelia Schustereder. Unterkunst – ich
gebe euch nichts, ihr habt schon alles. Re-
pfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa, 9-
20 h. Bis 6. März.
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder und Radierun-
gen. Kulturgaststätte Sommerlust, Rhein-
haldenstr. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30 h. Nur
noch bis Ende Febr!
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffi-
ti, Fotografien, Skulpturen aus. Webergas-
se 9.
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«fraz»-Wettbewerb: DVD «Skinhead Attitude» zu gewinnen (siehe auch unten!)

REGIETALENT AUS MÜNCHEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Hoppla, da blieb uns
die Spucke weg: Bei unse-
rem altgedienten Postfäch-
li, das schlicht alles
schluckt, wo «Fraz»-Wett-
bewerb draufsteht, knarrte
es ordentlich im Gebälk –
die Einsendungen kamen
zuhauf.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe – und das haben einmal
mehr ausnahmslos alle gewusst –
die Schauspielerin Hanna Schy-
gulla. Unser Bild zeigte sie in der
Rolle der durchtriebenen Haushäl-
terin Inga in «Dead again»
(«Schatten der Vergangenheit»)
aus dem Jahr 1991. Obwohl nicht
mehr auf dem Höhepunkt ihrer
Laufbahn, brillierte sie auch in
dieser Rolle mit unerhörtem Cha-
risma. Die gebürtige Polin feierte
Ende der 70er-Jahre ihre grossen
Erfolge, als sie mit Rainer Werner
Fassbinder zusammenarbeitete.
Als Highlight dieser Zusammenar-

Katia B: «Só deixo meuu coração na mão de
quem pode»,  (Peacelounge). Fr. 29.90

Franz Hohler: «52 Wanderungen», (Luchter-
hand). Fr. 33.60

«Skinhead Attitude», CH/F 2004, (Sunny-
bastards). Fr. 37.90

GELESEN
fraz. Ein Jahr lang hat der

Schriftsteller und Kabarettist
Franz Hohler jede Woche eine
Wanderung unternommen. Er hat
Täler und Wälder durchstreift, ist
an Flüssen entlanggewandert und
auf Berge gestiegen. Dabei hat er
sich aber nicht nur an den kleinen
und grossen Schönheiten der Na-
tur erfreut, sondern auch die
menschlichen und gesellschaftli-
chen Einflüsse registriert: die Zer-
siedelung von Lebensräumen etwa
oder die Einsicht, dass auch der
einsamste Berggasthof auf Gastar-
beiter angewiesen ist. Sein Fazit:
«Es gibt Landschaften, in die
kommt man nach Hause.»

GEHÖRT
hb. Wer sich nach den ersten

Klängen von Katia B's neuem Al-
bum nicht gleich einen kühlen
Drink in die Hand wünscht und
das Meer im Hintergrund rauschen
hört, dem ist schon fast nicht mehr
zu helfen, derart entspannt kommt
das zweite Album der Brasilianerin
mit russischen Wurzeln daher. Ein
sanfter Mix aus Bossa und Electro,
warmer und verspielt lasziver Ge-
sang, der aber nie schwülstig wird,
und der obligate Schuss Melan-
cholie sorgen für ein Hörerlebnis
der zauberhaften Art. Es gibt nicht
wenige, die sagen, Bebel Gilberto
hätte das nicht besser hinbekom-
men. Recht haben sie.

GESEHEN
fraz. Dass Skinheads nicht «nur»

Glatzen aus dem rechten Lager
sind, wissen die wenigsten. Daniel
Schweizers Dokumentarfilm
«Skinhead Attitude» erzählt die
spannende Geschichte der rund
40-jährigen Skinhead-Bewegung,
die ursprünglich linksradikal war
und sich erst nach und nach rechts-
radikal und faschistisch ausprägte.
Schweizer begleitet dabei das 22-
jährige Skingirl Karole auf einer
Reise durch mehrere Kontinente,
auf denen sich der Glatzenkult un-
terschiedlich verbreitet hat. Auch
Schweizers neuer Film «White Ter-
ror», der im Sommer erscheint,
nimmt sich dieser Thematik an.

beit gilt «Die Ehe der Maria
Braun», der Film brachte ihr unter
anderem auch den Silbernen Bä-
ren ein. Preise gibts bekanntlich
auch bei uns zu gewinnen, wenn
auch nicht gar so prestigeträchti-
ge. Aber immerhin: Die jeweils
heiss begehrten Kinotickets fürs
Kiwi-Scala gehen an Ruedi Rau-
ber. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Filmemachers, der ursprünglich
Musiker werden wollte, sich dann
aber für den Film entschied. Dass
dieser Entscheid richtig war, zeigte
sich unter anderem in seiner Ab-
schlussarbeit, mit der er 1979
gleich mit dem Bayrischen Film-
preis ausgezeichnet wurde. Einen
seiner grössten Erfolge feierte er
mit «Die Katze»: Hier bewies er
sein Regietalent, in dem er eine we-
nig originelle Story dramaturgisch
perfekt umsetzte. Kleiner Tipp: Sei-
nen letzten Film, einen eindringli-
chen Krimi um das Thema Gewalt,
konnte man am vergangenen
Sonntagabend im TV sehen …

Hat dramaturgisches Gespür.
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Singen
Sven Kalb. Secret Men, Secret Paintings
and the Quiet-Man-Bridge. Hegau-Boden-
see-Galerie. Offen: Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.

Wagenhausen
Emmi Schmucki/Elia Häberli. Bilder/
Skulpturen. Vernissage: So, 15-18 h, Haus
zum Wasen. Offen: Do-So, 15-19 h. Bis 20.
März.

Wilchingen
Heimausstellung. Aquarelle, Radierun-
gen, Stickereien, Scherenschnitte etc. –
Werke von KünstlerInnen und Künstlern,
die an MS leiden. Altershaamet Wilchin-
gen. Offen: tägl. 14.30 –17 h. Bis 3. April.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Conchylien. Conrad Ammann, Lorenz
Spengler und ihre Muschelsammlungen.
Rundgang mit Iwan Stössel. So, 11.30 h.
Silvia Bächi. Linien. Bis 17. April.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissagung.
«Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: Zwischen
Kunst und Psyche». Bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der grie-
chischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Mit dem Körper «sehen». Durch Werke
von Bruce Nauman die Grenzen der Augen
überwinden. Führung mit der Kunsthistori-
kerin Ines Goldbach. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Kartause Ittingen, Warth
Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Cécile Hummel. «Flüchtige Orte». Zeich-
nungen und Fotografien. Vernissage: So,
11.30 h. Bis 22. Mai.

Ortsmuseum Beringen
So, 14-16 h
25 Jahre Gwaage Fasnacht. Ausstel-
lung.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: jeden 1. Sonntag im Monat, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Thomas Kitzinger. Malerei. Bis 27. März.
Archäologisches Hegau-Museum, Singen
Offen: Di, 10-12/14-18 h, Mi-Fr, 14-18 h,
Sa/So, 11-17 h.

Städtisches Museum, Engen
Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Ivan Bazak/Joachim Schweikart. Ver-
nissage: Fr, 20 h.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.



Die ökologische Geldanlage –

Erneuerbare 
Energie nutzen!
Die ADEV Wasserkraftwerk AG erneuert und betreibt
umweltverträgliche Kleinwasserkraftwerke. Sie er-
höht jetzt ihr Aktienkapital um 1,5 Mio. Franken. Werden
Sie AktionärIn der ADEV Wasserkraftwerk AG. Verbin-
den Sie die Kriterien für eine ökologieorientierte Kapital-
anlage mit den Erwartungen an den wirtschaftlichen
Erfolg. Ihre Beteiligung ist ein wesentlicher Beitrag zum
aktiven Klimaschutz! Fordern Sie die aktuelle Beteili-
gungsbroschüre mit Zeichnungsschein an.

name

vorname

strasse

plz/ort

ADEV Wasserkraftwerk AG | Oristalstrasse 85 | 
Postfach 550 | CH - 4410 Liestal | Tel +61 921 94 50 | Fax 
+61 922 08 31 | info@adev.ch | www.adev.ch 
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Conchylien:
Conrad Ammann,
Lorenz Spengler
und ihre
Muschel-
sammlungen

So. 27. Februar,
11.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

Handelsschule KVS
Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen

Einladung zum Workshop mit Apéro

Möchten Sie einen Überblick über wirkungsvolle
Strategien, die erfolgreiche Menschen anwenden?
Stuart Goodman, Leiter von Goodman Creative
Learning GmbH, Schaffhausen, zeigt,   wie Sie Ihre
Effizienz steigern können.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos. Wir
freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Donnerstag, 3. März 2005, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung
KMU-FORUM / Handelsschule KVS

Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 79 00, info@hskvs.ch

Erfolgs-
strategien
im Geschäfts-

alltag

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

KIEW STARS
Ballett und Orchester Staatsoper Kiew
Montag 28. Februar 20.00 Uhr
Dienstag 1. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 05 Min.

LORENZ KEISER
Mit seinem Soloprogramm «Konkurs»
Donnerstag 3. März 20.00 Uhr
Dauer ca. 2 h 20 Min.
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Sinfonietta Schaffhausen
Esther Hoppe, Violine
Paul K. Haug, Dirigent

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Paul Juon:
Stücke für Streichorchester op. 16
Wolfgang A. Mozart:
Violinkonzert D-Dur, KV 218
Alexander Borodin:
Notturno
Joseph Haydn:
Sinfonie Nr. 45, «Abschiedssinfonie»

Samstag, 26. Februar 2005
19.15 Uhr, St. Johann, Schaffhausen

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater Schaffhausen
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr,
Samstag: 9.30–11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

Sonntag, 27. Februar, 17  Uhr

3. Orgelkonzert
im Münster Allerheiligen

Mario Hospach-Martini,
Konstanz

spielt Werke von

Dietrich Buxtehude,
Joh. Seb. Bach, Henry

Purcell und Jehan Alain
Freier Eintritt – Kollekte

Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 9. März. Vom
unteren Reiat nach Schaffhausen. Schaffhausen  Buszentrum.
Abfahrt  um 12.05 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 23. März. Von
Nussbaumen zur Kartause Ittingen. Schaffhausen Bahnhof.
Abfahrt via Diessen-hofen um 12.31 Uhr.

GÜLTIG BIS 2. 3. 2005

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Online-Reservation/Kauf unter
www.kiwikinos.ch      Kinomontag CHF 13.–

20.00 Uhr, Fr/Sa 22.45 Uhr, So 11.00 UhrCH-Premiere!
MILLION DOLLAR BABY
Das neue Meisterwerk von und mit Clint Eastwood
ist mehr als nur eine Geschichte einer Boxerin.
E/d/f. J 14 1/133 min
17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr 4. Woche!
ALLES AUF ZUCKER
Eine spitzbübische, dialogstarke Komödie mit pfiffi-
gen Ideen!
Deutsch, J 12 1/100 min

Do – Di 19.45 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
Mo – Mi 17.15 Uhr 2. Woche!
FINDING NEVERLAND
erzählt die Geschichte von Peter Pan.
Nominiert für 7 Oscars.
E/d/f. J 12 2/100 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 4. Woche!
FELIX – EIN HASE AUF WELTREISE
Ein kleiner, mutiger Hase muss sich alleine nach
Hause durchschlagen. . . !
Dialekt. SB 2/85 min
Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film
DOWNTOWN SWITZERLAND
Ein reality check der Befindlichkeit der Menschen
in ihrer Stadt.
Dialekt. J 14 2/93 min

Mi, 2. 3. 05, 20.00 Uhr +
(Do 3. 3. 05 – So 6. 3. 05, 17.00 Uhr +
So 6. 3. 05, 11.00 Uhr) Bes. Film
TOUCH THE SOUND
Den Klang berühren – so beschreibt Evelyn
Glennie, als Solo-Perkussionistin ein Weltstar der
klassischen Musik, ihre Kunst.
E/d. J 12 2/100 min

Theater Sgaramusch:
«Wolf unterm Bett»
Fr 25. und Sa 26. Februar, 19.00 Uhr

So 27. Februar, 11.00 Uhr, FassBühne

Alex Porter:
«Die Irre Führung»
Fr 4. März, 20.30 Uhr, Kammgarn

«Die Wohnwagenfrau»
mit Laura Lienhard und Benjamin Kobi

Di 8./Mi 9. März, 20.00 Uhr, FassBühne

Astrid Keller:
«Frau Oberst Engel»
Fr 11. März, 20.00 Uhr, FassBühne

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch


